
    
      [image: Cover]
    

  



Lars Urban, Alfred Bekker, Elroy Arno, Brian Carisi

Fliegt in die fernste Galaxie: 5 Science Fiction Romane









                    
                    
UUID: 848ccf8e-d0b1-410a-9b25-c8d2500d2b4f

Dieses eBook wurde mit Write (https://writeapp.io) erstellt.






    
    Inhaltsverzeichnis


	
Fliegt in die fernste Galaxie: 5 Science Fiction Romane



	
Copyright



	
Arrazan und die Ritter der Schwarzen Galaxie



	
Raumschiff Rubikon 14 Der Gott der Nargen



	
Prolog



	
1. Kapitel



	
2. Kapitel



	
3. Kapitel



	
4. Kapitel



	
5. Kapitel



	
6. Kapitel



	
7. Kapitel



	
8. Kapitel



	
9. Kapitel



	
Mission Brauner Zwerg



	
 ACAN - Die Weltraumstadt



	
 Zwei Welten zu erobern: Science Fiction






Orientierungspunkte


	
Titelseite



	
Cover



	
Inhaltsverzeichnis



	
Buchanfang






        
            
                
                
                    
                    
                        Fliegt in die fernste Galaxie: 5 Science Fiction Romane
                    

                    
                    
                    
                        von Alfred Bekker, Brian Carisi, Lars Urban, Elroy Arno
                    

                    
                

                
                
                    
                    
Fliegt in die fernste Galaxie: 5
Science Fiction Romane 

von Alfred Bekker, Brian Carisi, Lars Urban, Elroy Arno 

 



Dieser Band enthält folgende SF-Romane:

 



Arrazan und die Ritter der Schwarzen Galaxie (Brian Carisi)

Der Gott der Nargen (Lars Urban)

Mission Brauner Zwerg (Alfred Bekker)

Acan - Die Weltraumstadt (Alfred Bekker)

Zwei Welten zu erobern: Science Fiction (Elroy Arno)

 



 




  
Eine Handvoll irdischer Raumschiffe hat es durch ein Wurmloch
in eine weit entfernte Sternenregion auf der anderen Seite der
Galaxis verschlagen. Sie sind auf der Suche nach dem Erbe einer
geheimnisvollen Spezies, die man als die Erhabenen Alten Götter
kennt und vor langer Zeit verschwand. Die Raumschiffe LEVIATHAN,
ODYSSEUS, STERNENKRIEGER und SONNENWIND operieren derzeit an weit
entfernten Orten in diesem weitgehend unbekannten Teil der
Milchstraße. Während die SONNENWIND unter Captain Barus das
geheimnisvolle Black Hole X erreicht hat, befinden sich die
LEVIATHAN und die ODYSSEUS auf dem Weg dorthin. Zur gleichen Zeit
befindet sich die STERNENKRIEGER noch immer in einer riesigen
Dyson-Sphäre des Yroa-Volkes, wo ihre schweren Schäden repariert
werden sollen, die sie in einem Gefecht mit einem Canyaj-Schiff
davontrug.
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Arrazan und die Ritter der Schwarzen Galaxie: Science
Fiction

von BRIAN CARASI



Es gibt zwei große Machtgruppen in der Galaxis: Das
Raumfahrer-Konsortiums unter der Führung des legendären
Raumadmirals und das Imperium von Mantalaan, angeführt vom Goldenen
Imperator. 

Und dann ist da einer, der sich auf keine Seite schlägt, sondern
nur für sich selbst steht:

Arrazan, Sohn der Götter.  Arrazan ist ein Sohn der Götter. Er
ist die Hauptperson der Geschichte. Tatsache ist, er kennt seine
Herkunft nicht.

Er verfügt über außergewöhnliche Fähigkeiten. Arrazan hat einen
Harnisch, der ein Energiefeld erzeugen kann. Außerdem ein von
bläulichem Licht umflortes Monoschwert, das auf molekularer Ebene
alles durchschneiden kann und einen Flammenstab, der wie ein 
Energiestrahler funktioniert.

Sein Energieschild hält jegliche Strahlung und Projektile ab,
aber nicht langsame Waffen. Arrazan verfügt auch über die
Fähigkeit, irgendwo zu materialisieren. Mit Hilfe seines Harnischs
kann er auch durch den Weltraum fliegen. Und er kann mit seiner
Hand Energiefelder erzeugen.

Er wird dann von einem Raumverzerrungsfeld umgeben. Mit Hilfe
dieser Sphäre, die ihn dann umgibt, kann er auch in Umgebungen
überleben, die normalerweise lebensfeindlich sind. Arrazan versucht
herauszufinden, wer er ist.

Er reist von Planet zu Planet, immer auf der Suche nach einer
Spur seiner Herkunft.  Allerdings hat er den Verdacht, dass er
dieses Rätsel vielleicht niemals lösen kann. 





Kapitel 1: Der Ruf des Kalladooren-Imperiums

Ich tauchte aus dem nicht enden wollenden Fluss der
Hyperströmung auf, umgeben von einem Schimmern und Flirren, das
unsere physikalischen Gesetze nicht zu kennen schienen. Vor mir
schwebte das Imperium der Kalladooren – eine Ansammlung von
Planeten und strahlenden Stationen, die wie funkelnde Perlen in der
dunklen Leere des Raumes schimmerten. Ihre Städte aus Kristallen
und biomechanoiden Strukturen glitzerten, als ob sie auf die
Schönheit der Unendlichkeit wetten wollten.

„T’Lavoris, wir sind angekommen“, sagte ich leise in mein
Kommunikationssystem. Eine meldende Vibration ging durch meinen
Harnisch, als mein treuer Begleiter und Bord-KI sich meldete.

„Empfang bestätigt, Herr. Keine anomalen Signale erkannt. Der
Landeplatz auf Kallador Prime ist vorbereitet.“

Meine Augen wanderten über das Auto-Holo, das vor mir
aufleuchtete. Ich konnte den Planeten, der das Herz dieses reichen
und uralten Imperiums war, in all seiner Pracht sehen. Seine
monumentalen Türme ragten metallisch und schillernd in den Äther,
umschwebt von fliegenden Aggregaten und Verkehrsvehikeln aller Art.
Trotzdem spürte ich eine unheimliche Stille – ein Vorzeichen
dessen, was mir ein unruhiger Sternenwind verraten hatte: eine
kosmische Katastrophe drohte den Kalladooren und möglicherweise der
gesamten Galaxis.

„Ortsmaterialisation vorbereitet“, kommentierte T’Lavoris
prompt.

Ich griff den Flammenstab fester in meine rechte Hand und das
blaue Monoschwert in die linke. „Materialisation beginnen.“

Ein Augenblick - ein blendendes Leuchten - und die Umgebung
änderte sich abrupt. Der geometrische Glanz der Kalladooren
verschmolz zu realer Architektur. Ich stand jetzt auf einem
schimmernden Platz voller regem Treiben, umgeben von den Spitzen
und Türmen dieser fremden Welt.

Der Überwachungsoffizier, ein humanoider Kalladoore mit
kupferfarbenen Hautplatten und langen, phosphoreszierenden
Haarsträhnen, eilte mir entgegen. Seine Augen leuchteten wie
lebendige Sterne. „Arrazan, Sohn der Götter, der Goldene Imperator
erwartet Euch.“

Ich nickte knapp, und der Offizier führte mich durch die
labyrinthartigen Korridore von Kallador Prime. Die biomechanischen
Wände pulsierten leise, als wären sie lebendig. Durch
halbdurchsichtige Fenster konnte ich die Weite des Universums
sehen, gefüllt mit wirbelnden Gasnebeln und fernen Sternen.

Als wir die Thronhalle erreichten, füllte eine majestätische
Stimme die Luft. „Tretet näher, Sohn der Götter.“ Der Goldene
Imperator war eine eindrucksvolle Gestalt, gehüllt in ein Gewand
aus flüssigem Licht und Orbitsternenstaub.

„Euer Ruf hat mich erreicht, Imperator“, erwiderte ich, „aber
die Frage bleibt: Kann ich Euer Imperium vor dieser Bedrohung
retten?“

Sein Blick ruhte schwer auf mir, und die Jahrtausende seines
Daseins spiegelten sich in seinen Augen wider. „Die Sterne haben
geflüstert, dass nur ein Wesen wie Ihr – ohne Fraktionen loyal und
allein stehend – imstande ist, die Katastrophe abzuwenden. Der
Hyperraumbann, eine Anomalie aus der Zeit der Alten Götter, frisst
sich durch unsere Grenzen. Wenn er nicht eingedämmt wird, wird er
alles verschlingen.“

„Hyperraumbann,“ murmelte ich in mich hinein. Mein Herz schlug
schneller, diese alte Macht kannte ich nur zu gut. „Ich werde tun,
was ich kann.“

Der Imperator lächelte traurig, als er einen kleinen Kristall
auf einer Plattform aktivierte. Ein holografisches Bild erschien
und zeigte die Auswirkungen der Hyperraumbann-Anomalie. Ganze
Systeme verfielen unter der Kraft, die kein herkömmlicher Schild
aufhalten konnte.

„Beginnt Eure Suche im Schatten-Observatorium von Nyrax. Dort…“,
er hielt inne, als die Flammenlichter plötzlich ihre Farbe
änderten, „dort werdet Ihr den Auftakt dieser dunklen Symphonie
finden.“

Ich spürte die Last dieser neuen Aufgabe auf meinen Schultern,
aber auch den Ruf des Abenteuers, das mich suchen ließ – nach
Antworten oder wenigstens neuen Fragen. „Ich werde Nyrax erreichen
und herausfinden, was ich kann. Mögen die Sterne uns lenken.“

Und so begann eine neue Odyssee in der endlosen Galaxis. Ein
neuer Schritt auf der unendlichen Reise, die mich begleiten würde,
bis ich die Wahrheit fand – die Wahrheit über den Sohn der Götter
und das Mysterium seiner Existenz.

Während ich die majestätische Thronhalle verließ, drängten sich
unzählige Gedanken in meinen Kopf. Der Hyperraumbann, eine Anomalie
so alt und mächtig, dass selbst die Alten Götter sie kaum
kontrollieren konnten. Das war keine gewöhnliche Mission. Aber was
war in meinem Leben je gewöhnlich gewesen?

„Bereite das Schiff vor, T’Lavoris. Wir setzen Kurs auf Nyrax“,
dirigierte ich meinen Bord-KI.

„Bestätigt, Herr. Die Berechnungen für den Hyperraumflug werden
abgeschlossen“, antwortete T’Lavoris in seiner stets zuverlässigen
Art und Weise.

Die Passage durch die glitzernden Hallen des kaiserlichen
Palastes zurück zu meinem Schiff war von einer seltsamen Mischung
aus Ehrfurcht und Eile geprägt. Kalladooren, die mich erkannten,
neigten respektvoll ihre Köpfe, ihre Augen voller Hoffnung – eine
Hoffnung, die auf meinen Schultern lastete.

Zurück an meinem derzeitigen Schiff, der Aeonflamme, ein
zylindrischer Jet aus poliertem Onyx und säuselnden Energiemustern,
spürte ich ein vertrautes Gefühl der Sicherheit. Es war eine
einzige beständige Konstante in meinem Wanderleben.

„Hyperraumsprung eingeleitet“, verkündete T’Lavoris, als ich das
Cockpit betrat und mich in den Pilotensitz sinken ließ. „Kurs auf
Nyrax gesetzt.“

„Los geht’s“, murmelte ich, meinen Blick starr auf den
schimmernden Horizont des Sternenmeeres gerichtet.

Das vertraute Ziehen durch den Hyperraum umschloss uns, und die
Sterne verschwammen zu wirbelnden Strängen aus Licht. In der
Einsamkeit des Hyperraumflugs schweiften meine Gedanken zurück zu
dem, was der Imperator gesagt hatte – und zu den Bildern der
Verwüstung, die der Hyperraumbann angerichtet hatte. War ich
bereit, mich dieser antiken Macht zu stellen? Was könnte ich
enthüllen, das meine Suche nach meiner eigenen Herkunft
weiterbringen würde?

„Annäherung an Nyrax innerhalb von 3,2 Minuten“, informierte
mich T’Lavoris, seine Stimme ein beruhigender Kontrast zu meinen
ruhelosen Gedanken.

Nyrax war eine dunkle Perle im Ozean der Galaxien, ein
verschmierter Fleck auf dem makellosen Tuch des Universums. Sein
Observatorium,  wie ein Schädel aus Sternenstaub und und umflort
von vergessenen Signal-Echos, ragte aus der Oberfläche wie die
Rippen eines sterbenden Giganten. Der Anblick alleine war schon
genug, um selbst die mutigsten Abenteurer zu erschüttern.

„Scans zeigen keine anormalen Aktivitäten, Herr. Aber ich konnte
signifikante Energiesignale im Inneren erfassen.“

„Gut, bereite die Landung vor.“

Kaum hatte ich das gesagt, setzte die Aeonflamme unruhig auf der
groben Oberfläche des Planeten Nyrax auf. Die Luft war dick und
schwer, selbst durch meinen Harnisch hindurch fühlbar. Ein tiefer
Atemzug vergewisserte mir, dass ich bereit war.

Das Observatorium war in ein grimmiges Schweigen gehüllt, als
ich eintrat. Die alten Strukturen schienen voll von
phantasmagorischen Geheimnissen, Schatten von Vergangenheit und
mögliche Vorzeichen der Zukunft. Mit gezücktem Monoschwert
beleuchtete ich den Weg durch die Korridore, stetig, immer auf der
Hut vor möglichen Gefahren.

Plötzlich verdichtete sich die Luft und eine plötzliche Kälte
kroch meine Wirbelsäule hoch. Vor mir tauchte eine Silhouette auf –
ein altes Wesen, in einem verfallenen Mantel aus Sternennebel
gehüllt.

„Du kommst spät, Sohn der Götter“, zischte eine ätherische
Stimme, die wie ein Echo durch das Verlies hallte.

„Wer seid Ihr?“, fragte ich, die Spannung in meiner Stimme kaum
verbergend.

„Ich bin Nyxarion, Wächter des Schattens. Hier bewahre ich das
Wissen der Alten. Und ich habe auf dich gewartet, Arrazan. Deine
Ankunft ist geschrieben in den Sternen.“

„Ihr wisst vom Hyperraumbann?“

„Mehr als das“, flüsterte Nyxarion und erhob eine knorrige Hand,
die eine kleine, schimmernde Kugel enthielt. „Diese Sphäre enthält
das Wissen, wie man den Bann eindämmen kann. Sie wird dir den Weg
weisen.“

Meine Hand zitterte unmerklich, als ich die Sphäre entgegennahm.
Ein Wissen so machtvoll, dass es ganze Welten retten oder zerstören
konnte. Eine neue, dunkle Odyssee hatte begonnen, und meine Suche
nach Antworten wurde nun von einer noch schwereren Bürde
überschattet.

„Danke, Nyxarion“, sagte ich, eine Mischung aus Ehrfurcht und
Entschlossenheit in meiner Stimme. „Ich werde tun, was ich
kann.“

„Vorsicht, Arrazan“, murmelte der Wächter, während ich mich
abwandte, „die Wege der Sterne sind tückisch, und nicht alle Kräfte
des Universums beugen sich den Halbgöttern.“

Und so verließ ich das Schatten-Observatorium von Nyrax,
begleitet von den uralten Warnungen und bewaffnet mit einem neuen
Schlüssel zu den Geheimnissen, die meine Reise bestimmen würden.
Das Universum war in Aufruhr, und tief in mir spürte ich, dass mein
Weg noch gefährlicher und unberechenbarer werden würde.

Die Aeonflamme hob sich vom Boden des verwunschenen Planeten ab,
um erneut in das Unendliche vorzudringen. Der Hyperraumbann
wartete, aber auch die Wahrheit meiner eigenen Existenz – gegen
beide musste ich kämpfen, egal welche Kräfte ich entfachen müsste.
Denn ich war Arrazan, der Sohn der Götter, und dieses Universum
hatte noch nicht alles von mir gesehen.

*

Während die Aeonflamme sich durch das tiefschwarze Vakuum des
Raumes bewegte, gingen meine Gedanken immer wieder zu Nyxarion
zurück. Wer war dieses alte Wesen wirklich?

Nyxarion hatte von sich selbst als dem „Wächter des Schattens“
gesprochen, aber solche Titel waren in der Weite des Universums oft
trügerisch. Was versteckte sich hinter diesem wächsernen Gesicht
und diesen verhüllten Augen? Was waren seine wahren Absichten?

„T’Lavoris, analysiere alle Informationen über das Wesen, das
sich Nyxarion nennt“, beauftragte ich meine KI.

„Datenbanken werden durchsucht… ein Augenblick...“, antwortete
T’Lavoris. „Nyxarion, bekannt aus den Archiven der Alten Götter,
soll ein Hüter des verbotenen Wissens sein. Laut einigen Mythen und
Fragmenten war er einst ein mächtiger Seher, der förmlich den
Boden, auf dem er stand, mit Wissen tränkte. Wenn sein Name in
Verbindung mit alten Überlieferungen auftaucht, wird auch oft das
Ende galaktischer Epochen erwähnt.“

„Also kein Zufall, dass er ausgerechnet hier in Nyrax haust“,
murmelte ich mehr zu mir selbst als zu T’Lavoris.

Doch während wir durch den Raum flogen, spürte ich eine
wachsende Unruhe. Nyxarions Worte hallten in meinem Geist nach –
eine Mischung aus Prophezeiung und Warnung. Warum hatte er gerade
jetzt auf mich gewartet? Und was bedeutete es, dass der
Hyperraumbann nur durch das Wissen, das er mir übergeben hatte,
gestoppt werden konnte?

Plötzlich flackerte ein Notfalllicht auf. „Annäherung eines
unbekannten Objekts, laden Scans…“ T’Lavoris Stimme war höflich,
aber bestimmt.

Ein Raumschiff, getarnt und mit emittierenden Energiewellen
überzogen, schoss auf uns zu. Auf den ersten Blick erkannte ich die
Markierungen - Agenten des Raumfahrer-Konsortiums. Waren sie mir
gefolgt? Oder mehr über Nyxarions Gesandtschaft herausfinden?

„Bereite Verteidigungsmodule vor!“ befahl ich und aktivierte
instinktiv mein Energieschild, während die Scans sich bestätigten:
Es war kein gewöhnliches Schiff, sondern ein Aufklärer, bestückt
mit Waffen, die speziell zur Jagd auf Ziele wie mich entwickelt
worden waren.

„Arrazan, Sohn der Götter, ergebt Euch und übergebt den
Kristall“, ertönte eine metallisch verstärkte Stimme über unsere
Kommunikationskanäle. „Wir wissen, dass Ihr von Nyxarion kommt.
Nichts in diesen Weiten bleibt unbemerkt.“

Ich schnaubte verächtlich, zog mein Monoschwert und ließ das
blaue Licht aufblitzen. „Ihr wisst nicht einmal, was Ihr da jagt“,
murmelte ich, eher an mich selbst gewandt, ehe ich den Flammenstab
symbolisch auf das auf uns zukommende Schiff richtete. Meine Geste
war unmissverständlich.

Ein erbittertes Gefecht entbrannte zwischen der Aeonflamme und
dem Konsortiumsaufklärer. Energiestrahlen zerschnitten die Leere
des Raums und prallten gegen meinen Schild, der unter den Schlägen
eines gleichgesinnten, uralten Zornes erglühte.

„Notstatus aktiviert, Herr. Energieschild hält noch, aber
Waffenstrom ist limitiert“, warnte T’Lavoris. “Angreifer
materialisieren per Transmitter und versuchen unser Schiff zu
entern!”

“Abschirmung verstärken!”

“Zu spät!”

Die Eindringlinge materialisierten bereits. 

Cyborg-Söldner des Konsortiums.

Mit gnadenloser Präzision entfesselte ich meinen Flammenstab,
dessen Strahlen durch die zuckenden Bewegungen der Angreifer
schlugen.

Es dauerte nur Augenblicke, bis ich sie erledigt hatte.

Dann verband ih meinen Flammenstab mit der Blasterkanone des
Schiffs und sorgte für ein Feuerwerk.

Das Schiff explodierte in einem Strudel aus Feuer und
Metallfetzen, die wie funkelnde Sternenschauer in alle Richtungen
wirbelten.

„Eindringlinge neutralisiert“, bestätigte T’Lavoris
nüchtern.

Aber in mir glühte immer noch ein Zweifel, schwer und drückend
wie Raumstaub. Nyxarion und der Hyperraumbann waren keine bloßen
Zufälle. Das Raumfahrer-Konsortium, das Imperium von Mantalaan –
sie alle suchten nach den Geheimnissen, die ich bei mir trug.

Was, wenn Nyxarion nicht nur ein Hüter des Wissens war, sondern
auch ein Architekt des Chaos? Was, wenn die Offenbarungen des
uralten Sehers nicht dazu bestimmt waren, das Universum zu retten,
sondern es in ein düsteres Zeitalter zu stürzen?

„T’Lavoris, setze Kurs auf das dunkle Nucleusstern-System. Wir
müssen den nächsten Schritt gehen.“

„Kurs gesetzt, Herr. Mögen die Sterne uns leiten.“

Während die Aeonflamme erneut in die Hyperströmung eintauchte,
blieb eine Frage in meinem Geist brennen: War Nyxarion ein
verbündeter Mentor oder ein finsterer Drahtzieher? Die Wahrheit
würde ich nur herausfinden, indem ich tiefer in die Mysterien
dieses Universums eintauchte – und meine eigene Bestimmung
aufdeckte. Denn eines war klar: In der Weite des Alls war nichts
sicher, nichts gewiss. Was auch immer kommen mochte, ich war
bereit, mich dem Unbekannten zu stellen.

*

Nyxarion war ein Mysterium in den Chroniken der Galaxie, ein
Schatten, der durch die Geschichte wanderte und der nur wenigen
bekannt war. Doch die Bruchstücke seiner Existenz, die sich in
zahllosen Legenden und geheimen Archiven fanden, zeichnen das Bild
eines Wesens, das weit über das rein Sterbliche hinausging.

Vor vielen Jahrtausenden, weit bevor die Macht des
Raumfahrer-Konsortiums und das Imperium von Mantalaan sich in der
Galaxis ausbreiteten, diente Nyxarion als Erster Seher am Hof der
Alten Götter. Sein Wissen über die kosmischen Weiten und seine
tiefe Verbindung zur Quantenstruktur des Universums hatten ihm
diese erhabene Position eingebracht. Aber Wissen allein war nicht
Nyxarions Stärke. Nein, er war mehr als ein Gelehrter – er war ein
Weber der Realität, ein Architekt dessen, was wir in der Gegenwart
als Raum und Zeit bezeichnen würden.

Es heißt, Nyxarion habe mit seinen Fähigkeiten Sternenportale
gebaut, die Entfernungen in Sekunden überbrückten, und Welten
geformt, die perfekte Harmonie von Natur und Technik darstellten.
Seine Macht war unvergleichlich – nicht nur wegen seines
Verständnisses für die Substanz des Kosmos, sondern auch aufgrund
seiner Fähigkeit, das Schicksal zu beeinflussen. Einige sagten, er
könne in die Herzen der Sterne blicken und ihre Geheimnisse
offenbaren; andere behaupteten, er habe die Fähigkeit, die Gesetze
der Physik selbst zu beugen.

Doch wie bei allen mit solcher Macht segneten Wesen war
Nyxarions Fall unvermeidlich. Die Alten Götter, die seine Weisheit
und Visionen einst geschätzt hatten, begannen, eine Bedrohung in
ihm zu sehen. Noch bevor die ersten Konflikte zwischen mächtigen
Fraktionen in der Galaxis ausbrachen, entbrannte ein interner Krieg
– ein Krieg, der die Autorität der Götter selbst infrage stellte.
Inmitten dieses Chaos erkannte Nyxarion, dass sich die
Unendlichkeit nicht dauerhaft beherrschen ließ. Seine Fähigkeiten
waren zu mächtig, um unkontrolliert zu bleiben, und sie würden
stets die Balance des Universums gefährden.

Einige Überlieferungen erzählen von Nyxarions gerechtem Urteil:
Er wurde verbannt, auf einen vergessenen Planeten verbannt, wo er
als ewiger Wächter fungieren sollte. Andere sagen, dass er sich
selbst ins Exil begab, nachdem er eine verheerende Vision sah, um
die Zerstörung des Universums zu verhindern.

Dank seinen Gaben errichtete Nyxarion auf dem Planeten Nyrax
sein Observatorium, eine letzte Bastion des Wissens und der
Geheimnisse einer Ära, die lange vergangen war. In völliger
Isolation vertiefte er sich weiter in die Geheimnisse des
Universums, immer auf der Hut vor denjenigen, die seine Macht
beanspruchen wollten. 

Viel Zeit verging, bis Nyxarion schließlich zu einer Legende
verblasste. Nur die Mutigsten oder Verzweifeltesten wagten es, ihn
zu suchen – und wenige kehrten zurück. Doch die Prophezeiung des
Hyperraumbanns brachte Nyxarion wieder ins Licht. Dieses uralte
Übel, geboren aus den Echorufen der Alten Götter selbst, war in
seiner Macht und seiner Bedrohung nur mit dem gesammelten Wissen
und der Adaptivität Nyxarions zu besiegen.

Als ich seinem Abbild im Observatorium gegenüberstand, spürte
ich die Last seiner Jahrtausende alten Existenz. Egal ob Wächter
oder verstoßener Halbgott, seine Weisheit war unergründlich und
seine Gedanken ein dichtes Labyrinth aus Rätsel und Bedeutung.

„Was war eure wahre Motivation, mir zu helfen?“, fragte ich ihn,
als unsere Konfrontation bei Nyrax in meinen Gedanken lebendig
wurde. Eine Frage, die nun, in der Stille meines Raumschiffs,
widerhallte.

Nyxarions Augen hatten damals geflackert, als hätte er die Zeit
selbst in sich aufgenommen. „Das Universum, Arrazan, ist ein sich
ständig wandelndes Geflecht. Die Fäden müssen bewacht und manchmal
erneuert werden. Ihr seid ein Teil dieser Erneuerung – und so bin
auch ich.“

Während die Aeonflamme vorwärtsraste, dunkle Sterne und
leuchtende Nebel passierend, verstand ich die essenzielle Wahrheit
seiner Worte. Nyxarion wollte keine Macht erhalten oder Wissen für
sich beanspruchen. Er war sich bewusst, dass die Welten weitergehen
mussten, dass die kosmische Balance bewahrt werden musste. Doch in
seinem Exil und mit seinem Wissen war auch eine Verzweiflung
gespürt worden – die Erkenntnis, dass seine eigene Rolle, so
essentiell sie war, ihn an die Randgebiete des Seins verbannt
hatte.

Obwohl wir uns nur flüchtig begegnet waren, spürte ich die feine
Verbindung, die Nyxarion und mich verband. Beide aufs Düstere und
Unerklärte reduziert, unfreiwillige Hüter des Unbekannten. Doch
anders als er bestärkte mich meine Bestimmung, hinauszuspringen,
das Unwägbare zu umarmen und zu kämpfen.

„Auf zum Nucleusstern-System, T’Lavoris“, sagte ich
entschlossen. „Die Suche nach der Wahrheit muss weitergehen.“

Egal was kommen mochte, ich war mehr als nur ein Spielball des
Schicksals. So wie Nyxarion hatte auch ich die Macht, das Universum
zu formen – und ich würde jede Facette seiner Wahrheit entdecken,
koste es, was es wolle.

Die endlosen Stränge des Hyperraums löschten die Barriere
zwischen Vergangenheit und Gegenwart, während ich, zu neuen
Horizonten aufbrechend, versuchte, das Geflecht des Schicksals zu
entwirren, das Nyxarion und mich untrennbar zu verbinden schien.
Das Nucleusstern-System war unsere nächste Station. Ein
geheimnisvoller Knotenpunkt galaktischer Sturmenergien, der Orte
der unbegreiflichen Mächte verbarg.

„Annäherung an das Nucleusstern-System in vier Standardminuten“,
informierte mich T’Lavoris, umgeben von den sanft pulsierenden
Lichtern der Kontrollpaneele.

Ich erinnerte mich an jede Einzelheit meiner Begegnung mit
Nyxarion – die alten Weisheiten, die er zögernd preisgab, und das
gewichtige Schweigen, das zwischen seinen Antworten lag. Welche
Wahrheiten hätten die Zeitalter verändert, hätte er sie jemals
enthüllt? Die Gedanken an die makellosen Geheimnisse seiner Epoche
ließen meine Sinne aufleuchten, als die letzten Momente der
Annäherung ausgezählt wurden.

Das Szenario vor uns war atemberaubend. Während sich das
Nucleusstern-System auf unseren Anblick offenbarte, neigten sich
Sternenriesen um ein zentrales Kraftband, durchzogen von
Schockwellen und elektrischen Entladungen. Ihr erhabenes Schauspiel
wurde von einem sich vereist starrenden Raumkomplex begleitet –
eine vergessene Stele der Macht, die einnehmende Präsenz von
antiker Außerirdischenkunst inmitten des Chaos.

„Scanne die Struktur, T’Lavoris. Es könnte Hinweise auf den
Hyperraumbann und seine Ursprünge geben.“

Das vertraute Brummen des Scanners durchzog das Schiff, während
die Daten über die unentdeckte Architektur hinausprasselten.
„Signifikante Energielektroden um die zentrale Kammer. Kalibrierung
jenseits von Technologie der Gegenwart“, meldete T’Lavoris.

Ich landete sanft auf einem Plateau in der Nähe des zentralen
Komplexes und verließ das Schiff, den Flammenstab leicht an meiner
Seite geführt und das Monoschwert in ständiger Bereitschaft. Die
Struktur erhob sich kühn in den darüberliegenden Apokalypsenhimmel,
ein wahres Meisterstück aus Kristallen und
Obsidianenergiefeldern.

Im Inneren, inmitten der schwebenden Konstruktionen und
energischwankenden Relikten, schien die Luft pulsierende Echowellen
zu verkörpern. Jede Bewegung war eine Memorialisierung eines
vergangenen Königsreichs, das so mächtig wie unerschrocken war.

Ein plötzliches Zischen aus der Dunkelheit begleitete das
Betreten der zentralen Kammer. Staubige Hologrammsymbole
manifestierten sich um mich, eine alte Aufzeichnung der Erbauung
und der Warnung.

„Die Hüter der Sternenflut“, flüsterte die holografische
Entität, ihre Stimme voller uralter Aura. „Eins mit dem Bann, der
einst die Dunkelheit versiegelte.“

„Ich bin Arrazan, Sohn der Götter“, antwortete ich, eine Aura
von Respekt durch die hüllenlosen Außenringe der Kammer strömend.
„Ich suche das Wissen über den Hyperraumbann.“

Die Stimme hallte durch die Kammer, als ob sie mich mit
Mittelmäßigkeit messen wolle. „Der Bann ist ein Echo, ein
geisterhafter Widerhall von Schöpfung und Zerfall. Es wurde einst
geschaffen, um das Gleichgewicht des Universums zu bewahren. Doch
die Grenzen werden dünn. Schon erschien das rätselhafte
Quanten-Neugeburtslicht – und nun die Bedrohung.“

„Nyxarion hat mich hierher geführt“, sagte ich und streckte den
Kristall aus, den er mir übergeben hatte. Ein Prisma aus reinem
Licht funkelte im Zentrum der Kammer auf.

Eine tiefe Stille folgte, das Knistern unsichtbarer
Energiefelder die die Luft durchströmten. „Der Kristall, geformt
aus dem Herzmahlstrom der Alten Götter. Du hast den Weg bereichert,
von Wahrheit geleitet.“

„Wie kann ich den Hyperraumbann kontrollieren – oder eindämmen?“
drängte ich, meine Stimme voller Verlangen nach Antworten.

„Das Portal zur Sternenflut muss stabilisiert werden“, murmelte
die Stimme, eine schwächliche Müdigkeit in ihren erklärenden
Rhythmen. „Die übrigen Splitter der Schösslinge sind nötig. Zwei
weitere, in den Grenzen von Lithar und Sonnkuluon verborgen, müssen
erweckt und geeint werden.“

Ich fuhr hoch. Das war der Schlüssel – die Relikte diverser
einstiger Mächte zu vereinen, um dem Universum den Frieden
zurückzubringen. Diese Splitter würden die Rettung bieten oder die
Ewigkeit selbst bedrängen.

„Danke“, sagte ich ruhig, aber entschlossen. „Ich werde die
Relikte finden und ihrer Bestimmung gerecht werden.“

„Mögen die Sternenflutgesänge Euren Weg begleiten“, antwortete
die hörbare Aura warmherzig, bevor sie auch verblasste.

Kapitel 2

In der Bläue dieser verzauberten Kammer trug ich den Kristall
dem Sternenhorizont mit aufmunternder Hoffnung entgegen. Meine
Mission hatte Klarheit gewonnen, und Nyxarions alte Macht war kein
bloßes Gespenst der Geschichte, sondern Wegbereiter einer
bevorstehenden Neuzeit.

Mit einer neuen Entschlossenheit kehrte ich zur Aeonflamme
zurück. „Nächster Kurs: Lithar“, befahl ich T’Lavoris. „Unser Weg
beginnt erst jetzt wirklich. Und, mögen die Kräfte der Sterne mir
gnädig sein, auf baldige Antworten stoßen.“

So flog ich mit dem Herzen eines göttlichen Denkers und der
Seele eines Entdeckers den unendlichen Reisen entgegen. Jedes
Geflecht, jeder Schatten lockte mit Herausforderungen, doch bereit,
den Kampf um die Balance der Galaxie einzugehen – den Spuren meines
Schicksals folgend. Denn ich war Arrazan, und die Ewigkeit würde
meinen Namen flüstern.

*

Die Aeonflamme durchbrach die Quanten-Grenzbarrieren des
Nucleusstern-Systems, während wir Kurs auf Lithar setzten. Lithar
war bekannt als der zerklüftete Planet, von gewaltigen Gräben
durchzogen und von überirdischen Metallkonstrukten überragt. Es war
ein Ort, der uraltes Geheimwissen und gefahrvolle Prüfungen
versprach. Mein Herz schwang zwischen Vorfreude und der schweren
Bürde der Verantwortung, aber der Weg war klarer als je zuvor. 

„Können Sie bestätigen, dass wir den Sprung überleben?“, fragte
T’Lavoris mit einem Hauch von Ironie.

„Ja, ich wäre enttäuscht, wenn nicht“, bemerkte ich trocken,
unfähig, ein kleines Lächeln zu unterdrücken, während ich das
Schiff durch die Hyperströmung steuerte.

Wir traten in das Lithar-System ein, und das Bebrüllen der
Sterne wurde durch ein Maelstrom von lebenden Kometen und eisigen
Trümmerfeldern begleitet. Ein gefährlicher Tanz auf dem Weg zur
Oberfläche, aber schließlich brach die Aeonflamme durch das eisige
Chaos und landete sanft in einer tiefen Grube.

Das Landschaftspanorama war düster und wirkte unbarmherzig.
Gewaltige Türme, aus reinster Energie geschmiedet, stiegen hoch
empor, wie zornige Krieger. Diese Heilige Stätte bot Zugang zu dem
zweiten von Nyxarion erwähnten Splitter. 





„Scans bestätigen das Vorhandensein einer erhöhten Energiequelle
innerhalb der Zentralspalte“, informierte T’Lavoris. „Sie
entspricht keiner bekannten Technologie.“

Ich materialisierte mich aus dem Schiff und spürte sofort das
unruhige Beben des Bodens, als hätte der Planet selbst
Empfindungen. Mit gezücktem Monoschwert und bereitgehaltenem
Flammenstab machte ich mich auf.

In den klaffenden Abgrund eintauchend, durchquerte ich
mechanisch die Schluchten und Gänge , die von kryptischen Glyphen
beleuchtet wurden, welche Geschichten von vergangener Herrlichkeit
und verheerenden Kriegen erzählten. Die Architektur war wie ein
hyperquantenstromumwobenes Spinnennetz – eng ineinander verwoben,
voller Intelligenz einer längst verblassten Zivilisation. Jede Ecke
atmete Geschichte und drohenden Verlust aus.

Als ich das Zentrum erreichte, trat ich in eine große,
sphärische Kammer ein. Im Herzen der Kammer hing, schwach
schimmernd, der zweite Splitter – eine geometrische Facette aus
purer Energie. Doch ich war nicht alleine hier. Eine dunkle
Silhouette mit rüstungsähnlichen Segmenten aus einem fremdartigen
Metall trat aus den Schatten.

„Du bist weit gekommen, Sohn der Götter“, sprach die Silhouette,
ihre Stimme tief und angenehm kalt. „Aber Lithar ist kein Ort für
jene, die von Sterblichem Blut befallen sind.“

„Wer seid ihr?“ fragte ich, steuerte auf den Splitter zu, das
Monoschwert leicht vor mir haltend.

„Azaroth bin ich – Hüter der Eisernen Leere und geformter Geist
in metallischem Panzer. Nyxarions Worte haben mich geweckt. Sei
gewarnt – nur derjenige, der das Düstere und Helle gleichermaßen
umarmt, kann Zugang zum Splitter erhalten.“

„Dann lasst uns doch sehen, ob ich würdig bin.“ Ohne weitere
Vorwarnung stürzte ich auf Azaroth zu, das Monoschwert in einer
blitzschnellen Bewegung schwingend.

Der Kampf war hart und hallte von uralter Erfahrung wieder.
Azaroth war nicht nur ein Gegner, sondern ein Manifest der
Prüfungen, die die Alten Götter hinterlassen hatten. Seine Angriffe
waren präzise und unnachgiebig. Jeder Schlag fühlte sich wie eine
elektrische Entladung an, die durch jede Faser meines Seins
pulsierte. 

Doch ich begann den Kampf mit der Kraft meiner göttlichen
Herkunft und der Beharrlichkeit eines Suchenden. Mein Energieschild
erstrahlte in einem blendenden Prisma und warf schillernde
Lichtströme gegen Azaroths Attacken. Mein Flammenstab schwang in
wütenden Bögen und brannte eine Spur der Entschlossenheit durch die
Luft.

Es war, als ob zwei majestätische Sterne aufeinanderstießen –
Funken sprühten, Energiewellen durchschnitten die Dunkelheit. Und
schließlich, in einem letzten entscheidenden Zug, brachte ich das
Monoschwert direkt gegen den Kern von Azaroths quantenenergetischen
Brustpanzer und setzte einen Schlag frei. Das metallische Wesen
schrie auf und sackte zusammen, sein Körper in glitzernden
Fragmenten zerfallend.

Mit einem schweren Atemzug ergriff ich den schwebenden Splitter
und spürte die Kraft seines Wissens und seiner Macht. Er flackerte
lebhaft in meiner Hand, und die unzähligen Visionen, die durch
meine Gedanken strömten, führten mich an die Grenzen des
Möglichen.

„Ich habe den zweiten Splitter. Kurs auf Sonnkuluon setzen,
T’Lavoris“, befahl ich, als ich zur Aeonflamme zurückkehrte. Der
Schwur war in meinem Herzen eingebrannt: den Hyperraumbann zu
stoppen und das Gleichgewicht im Universum wieder herzustellen.

„Eingeleitet. Möge die Reise glücklich sein.“

So setzte sich meine Reise fort, die Splitter zusammenführend
und der galaktischen Ungewissheit ein Ende entgegen bietend. In den
Tiefen der Dunkelheit blitzte das Wissen wie ein Stern auf und
leuchtete mir den Weg aus. Lithar hatte mir nicht nur einen
Splitter offenbart, sondern auch das wahre Ausmaß der Prüfungen,
denen ich entgegengesehen würde. Der Weg war weit, aber die Sterne
flüsterten Wissen und Kraft. Denn ich war Arrazan – und das
Universum sollte durch unsere Taten erleuchtet werden.

Kapitel 3

Der Flug zur nächsten Station, dem Planeten Sonnkuluon, war
erfüllt von unerwarteter Stille. Doch diese Stille war trügerisch,
da ich wusste, dass sie die Ruhe vor dem Sturm war. Meine Gedanken
kreisten um die Informationen und Visionen, die der Splitter von
Lithar mir enthüllt hatte. Sie ergaben noch kein vollständiges
Bild, aber sie waren Teile eines großen Puzzles, das ich
entschlüsseln musste.

„Annäherung an das Sonnkuluon-System in zwei Standardminuten“,
verkündete T’Lavoris, seine Stimme eine beruhigende Präsenz in den
Weiten des Kosmos.

Sonnkuluon war kein gewöhnlicher Planet. Es handelte sich um
eine schwimmende Sphäre aus Polyphasenenergie, die von
labyrinthartigen Strukturen durchzogen war. Lichtstrahlen in
schillernden Farben schossen wie lebendige Wesen durch die
Landschaft und schienen eine Symphonie von Licht und Klang zu
singen. Es war ein Planet, der von den Altaren der Zeit selbst
erschaffen schien – ein Ort, an dem die Gesetze der Physik und der
Magie verflochten waren.

„Bereite zur Landung vor. Ich werde den Splitter suchen,“ sagte
ich zu T’Lavoris, bevor ich das Steuer selbst in die Hand nahm und
die Aeonflamme auf einen stabilen Landeplatz auf Sonnkuluon
führte.

Als ich aus dem Schiff stieg, tauchte ich in ein Mosaik aus
Glanz und Schatten ein, dessen Dichte und Komplexität die Sinne
betörten. Der Planet summte mit der Energie seiner Struktur, und
jeder Schritt fühlte sich wie das Übertreten in eine neue Realität
an. Es war, als hätte ich die Stufen eines Tempels bestiegen,
dessen Wesen jenseits von Zeit und Raum existierte.

„Die Energiezentrum ist in der alten Struktur am Nordpol“,
informierte T’Lavoris, nachdem er eine umfassende Scan-Analyse
durchgeführt hatte.

Die Struktur, die ich erreichte, glich einer uralten Kathedrale
voller prismatischer Säulen, die in harmonischem Takt pulsierend
die Geheimnisse einer vergangenen Ära sangen. Die Symbole an den
Wänden flimmerten wie Erinnerungen vergangener Epochen.

„Arrazan… Sohn der Götter,“ flüsterte eine ätherische,
melodische Stimme, die mich umhüllte wie die Wogen eines sanften
Ozeans. Der Raum vor mir verzerrte sich, und ein schimmerndes, in
Licht getauchtes Wesen tauchte auf. „Wisst Ihr, was Ihr hier
sucht?“

„Ich suche den dritten Splitter – das Schlüsselstück zum
Besiegen des Hyperraumbanns,“ antwortete ich und trat näher, dabei
die Ungewissheit in meiner Stimme sorgsam unterdrückend.

„Ich bin Aelir, der Lichtweber. Hier, an den Grenzen der
Gezeiten des Quantenschaums, aus dem das Universum besteht, und der
leuchtenden Weiten, bewahre ich die Essenz dieses Splitters. Doch
um ihn zu erlangen, müsst Ihr die Prüfung des Gleichgewichts
bestehen.“

Ich sah, wie sich der Splitter hoch über uns materialisierte,
seine schimmernde Gestalt voller unermesslicher Macht. „Was gehört
zur Prüfung des Gleichgewichts?“

„Es ist nicht bloß eine körperliche Herausforderung,“ erklärte
Aelir, seine Gestalt schwerelos gleitend, „sondern eine geistige
und emotionale Reise. Ihr müsst die Wurzeln Eurer Herkunft
ergründen und das innere Gleichgewicht eurer Seele erreichen. Erst
wenn Ihr im Einklang mit Euch selbst steht, könnt Ihr den Splitter
beherrschen.“

Die Worte von Aelir durchdrangen mich. Es ging hier nicht nur um
rohe Kraft oder Wissen, sondern um tiefere Erkenntnis. Die Fragen
nach meiner eigenen Herkunft und Bestimmung, die mich seit
Ewigkeiten umtrieben, erwachten mit neuer Dringlichkeit. Ich
erinnerte mich an die Visionen, die mir nach meinem ersten Splitter
gewährt wurden – schemenhafte Bilder von Orten und Zeiten, die ich
nicht verstand. Vielleicht war dies der Punkt, an dem alles
zusammenlaufen würde.

Aelir hob eine Hand, und ein blendendes Licht umfing mich
plötzlich. Sofort fand ich mich in einer Dunkelheit wieder, die
nicht bedrohend, sondern beruhigend war. Ein Gewebe von
Erinnerungen und Emotionen formte sich um mich. Ich sah Bilder
meiner vergangenen Kämpfe, meiner Suche nach den Antworten, aber
vor allem sah ich den leeren Hohlraum, wo das Wissen meiner eigenen
Existenz gefehlt hatte.

„Erinnert Euch an Eurer Ursprung, Arrazan,“ flüsterte die Stimme
Aelirs und verschmolz mit dem Licht. „Erinnert Euch, wer Ihr
wirklich seid.“

Ich konzentrierte mich, suchte tief in meine Gedanken und
Erinnerungen. Die fragmentierten Momente meiner Herkunft begannen
sich zusammenzusetzen. Bruchstücke von Visionen, die ich vorher
nicht deuten konnte, fügten sich wie ein Puzzle zusammen. Ich sah
Bilder einer strahlenden Existenz, die in einen unerschöpflichen
Kampf verwickelt war – ein Flehen an die Sterne, ein Ruf ins
Ungewisse, der von den Alten Göttern erhört worden war.

„Ich war verloren“, sprach ich langsam, „getrennt vom Ursprung,
ohne Wissen darüber, wer ich wirklich bin. Doch durch diese Reise
finde ich nicht nur die Splitter, sondern auch mich selbst. Meine
Bestimmung ist das Gleichgewicht – es zu finden und zu bewahren,
auch wenn ich selbst im Irrtum bestehen muss.“

Ein gleißender Lichtstrahl umhüllte mich und wuchs zu einer
leuchtenden Kugel. Die Prüfungen der emotionalen Barrieren, die
lange mein Herz beherrscht hatten, schmolzen dahin, und ein neuer
Funke der Erkenntnis zündete in mir.

Als das Licht verblasste, sah ich Aelirs Gestalt vor mir, ein
sanftes Lächeln auf seinem ätherischen Gesicht. „Ihr habt
bestanden, Arrazan,“ sagte er. „Der dritte Splitter gehört
Euch.“

Ich ergriff den Splitter, und sofort durchflutete mich eine
Welle von Kraft und Weisheit. Es war eine Vollendung und doch
zugleich der Anfang eines weiteren Schrittes.

„Euer Weg ist noch nicht vorbei, Arrazan. Die Harmonien der
Sterne tragen Euch weiter. Lasst die Suche nach dem wahren
Gleichgewicht nie enden.“

Mit dem Splitter in Hand kehrte ich zur Aeonflamme zurück,
bereit, den entscheidenden Schritt zu wagen. Das Universum würde
seine Antworten auf die Prüfungen der Dunkelheit und des Lichts
geben, und ich, Arrazan, Sohn der Götter, würde die Flamme des
Wissens und der Gerechtigkeit in diese verdunkelten Weiten
tragen.

„T’Lavoris, setze Kurs auf das Herz des Hyperraumbanns. Es ist
Zeit, dem Universum Frieden zu bringen.“

„Kurs gesetzt, Herr. Möge unser Ziel zu seiner Erfüllung
gelangen.“

Mit den Splittern des Wissens vereint und der neuen Klarheit
meines Daseins, steuerte ich in eine ungewisse Zukunft, bereit, das
Schicksal des Kosmos zu formen. Denn jetzt kannte ich meine
Bestimmung, und nichts würde mich davon abhalten, sie zu
erfüllen.

*

Die Aeonflamme schnitt durch die hyperdimensionale Strömung mit
einer Entschlossenheit, die einem kosmischen Ritual gleichkam. Mit
jedem Lichtjahr, das wir zurücklegten, wurde das Vibrieren der
vereinten Splitter stärker, wie ein leuchtender Puls, der sich
durch das Schiff und mein Wesen zog.

„Annäherung an den Hyperraumsektor Alexia Primarum“, meldete
T’Lavoris. „Bekannte Anomalien bestätigen Präsenz des
Hyperraumbanns.“

„Gut, dann auf zum Ziel,“ erwiderte ich, mein Herz schneller
schlagend. Schließlich würde diese Reise eine entscheidende Wende
nehmen, und die Zukunft des Universums stand auf dem Spiel.

Der Anblick, der sich mir bot, als wir das Epizentrum
erreichten, war beispiellos: Ein Strudel aus aufgewühlten
Dimensionen und wirbelnden Farbschleiern, ein gefesselter Sturm aus
Energien jenseits jeder Vorstellungskraft. Innerhalb dieser
brodelnden Masse, die die Essenz des Hyperraumbanns war, schien die
Wirklichkeit selbst zu kreischen, wie geborstene Stränge einer
zersplitterten Realität.

„T’Lavoris, alle verfügbaren Energiekanäle auf das
Stabilisierungssystem leiten,“ befahl ich und überprüfte die
Splitter, die nun in einer symphonischen Harmonie bebten.

„Frequenzen synchronisiert – Stabilisierungssysteme auf
Maximum,“ bestätigte T’Lavoris.

Ich stand mit erhobenen Händen vor dem Kontrollpult, die
Splitter in einem schimmernden Tanz um mich schwebend, ihre
Energien, ein Klang kosmischer Harmonien. Langsam bewegte ich meine
Hände in alten, fast vergessenen Mustern, dirigierte die Ströme der
Energie in einen fokussierten strahlenförmigen Übergang. Es war ein
grandioses Spiel der Balance, ein Tanz des Lichts und der Schatten,
des Wissens und des Glaubens.

Doch plötzlich erhielt ich eine Alarmmeldung. „Anomalien
verstärken sich, unbekanntes Objekt nähert sich. Identifikation
läuft.“ T’Lavoris klang angespannt.

Ich warf einen Blick auf das Display und erkannte eine
unwirkliche Gestalt, die durch die aufgewühlten Energien des
Hyperraumbanns hinweg auf mich zu schritt. Es war ein Wesen aus
Dunkelheit und Licht, eine interdimensionale Präsenz, die
unentwirrbar schien.

„Arrazan,“ ertönte eine vertraute Stimme in meinem Geist –
Nyxarions Stimme, dröhnend und gleichzeitig mild. „Der Moment der
Wahrheit ist gekommen. Ihr seid der Schlüssel, aber die Prüfung ist
noch nicht vorbei.“

„Nyxarion? Was bedeutet das?“ fragte ich, während ich weiter den
Synchronisierungsvorgang fortsetzte, meine gesamte Konzentration
aufrechterhaltend.

„Das Gleichgewicht muss bewahrt werden. Doch nicht allein durch
Kraft. Es erfordert Opfer und den wahren Pfad der Hingabe. Erinnert
Euch – an Eure Reise, an die Fragmente Eurer Seele, die Ihr auf
diesem Weg zusammengefügt habt.“

In einem Augenblick der Klarheit erkannte ich, was er meinte.
Die Splitter zu vereinen und den Bann zu stabilisieren verlangte
mehr als nur technische Präzision und reines Wissen. Es verlangte
den wahren, inneren Willen zur Harmonie.

Ich schloss meine Augen und ließ die Erinnerungen zu. Die
Prüfungen von Lithar und Sonnkuluon, die Begegnung mit den
Wächtern, die Enthüllung über meine Herkunft. Alles, jede
Erfahrung, jedes Gefühl – sie alle flossen durch mich hindurch und
verschmolzen in einem Augenblick erleuchteter Einheit.

„T’Lavoris, alle Systeme auf volle Leistung. Es ist Zeit,“ sagte
ich entschlossen.

„Ausführung bestätigt, Herr.“

Der Raum um mich herum verzerrte sich zu einem Kaleidoskop von
Farben und Formen. Ich betrat das Zentrum des Hyperraumbanns und
stellte mich dem Unbekannten gegenüber, das in den Tiefen seiner
Essenz lauerte. Die Splitter verbanden sich, und in einem
unaussprechlichen Moment verschmolzen sie zu einer einzigen
glühenden Sphäre, die pure Balance ausstrahlte.

Doch im Moment des Triumphs kam der ultimative Test. Ein
Kraftstrudel, geboren aus der Essenz des Hyperraumbanns, griff nach
mir, verlangend, den Preis für die Stabilisierung einzufordern. Es
war nicht nur eine physische Herausforderung, sondern ein letzter
mentaler und spiritueller Kampf, eine Konfrontation mit mir selbst
und den Schatten meiner Seele.

„Arrazan!“ rief Nyxarions Geist, „Ihr müsst Eure letzte und
wahre Macht entfesseln. Der Raum, die Zeit – sie sind Teil von
Euch!“

Ich konnte die Bänder des Banns spüren, die sich um mich legten,
aber ich wehrte mich nicht. Stattdessen ließ ich los, gab dem Fluss
des Universums nach, und in diesem Moment vollkommener Hingabe
verschmolzen meine Essenz und die des Hyperraumbanns miteinander.
Ein Gefühl absoluter Klarheit durchströmte mich – die benötigte
Harmonisierung, das Gleichgewicht war erreicht.

Eine Explosion von Licht griff durch das Universum, als der
Hyperraumbann endlich in eine stabile, harmonische Form überging,
die die Galaxis wieder in ihren alten, wohlgeordneten Zustand
zurückbringen würde. Die Splitter vereint in einer
Energiekonstruktion, die jetzt nicht mehr zentralisiert, sondern in
perfektem Einklang wirkte.

Mit einem letzten, wohlwollenden Lächeln verschwand die Gestalt
von Nyxarion, und seine Stimme flüsterte: „Das Universum verdankt
Euch seinen Frieden, Arrazan. Ihr habt die Bestimmung erfüllt.“

Erschöpft, aber triumphierend kehrte ich zur Aeonflamme zurück.
T’Lavoris' Stimme begrüßte mich, als unsere Systeme zurück in die
Normalität kehrten.

„Balance erfolgreich wiederhergestellt. Hyperraumsektor
stabilisiert.“

Ich ließ mich im Pilotensitz nieder und atmete tief durch. Die
Reise, die Suche und das Streben hatten ein harmonisches Ziel
erreicht. Die Wahrheit meiner Herkunft, die Aufgabe, die ich hatte
erfüllen müssen – sie alle waren zu einem erlösenden Ganzen
geworden.

„Es ist vorbei“, murmelte ich, einen Moment der Ruhe genießend.
„Doch das Universum ruht nie.“

„Korrekt, Herr,“ antwortete T’Lavoris, eine Spur von Stolz
erkennbar.

Die Sterne draußen funkelten wieder in harmonischer Eintracht,
und die Weiten des Raumes schienen mir zuwidergesinnt. Doch mein
Abenteuer, meine Erkundungen, waren noch nicht abgeschlossen. Neue
Geheimnisse, neue Mysterien warteten darauf, gelüftet zu
werden.

Denn ich war Arrazan, Sohn der Götter. Und das Universum würde
nie aufhören, seine Mysterien zu eröffnen – und ich würde bereit
sein, jedem Ruf zu folgen.

*

Die Sterne funkelten wie unbeantwortete Fragen im endlosen
Weiten des Alls, und obwohl das unmittelbare Chaos des
Hyperraumbanns verebbt war, wusste ich, dass meine Reise längst
nicht beendet war. Jede gelöste Herausforderung führte nur zu neuen
Rätseln, und ich konnte spüren, wie das Universum, noch immer
voller Geheimnisse, erneut nach mir rief.

„T’Lavoris, Systemstatus überprüfen und auf Energiesparmodus
umschalten“, sagte ich, als ich mich zurücklehnte und die Augen
schloss, um diesen Moment der Ruhe zu genießen. Doch tief in mir
regte sich schon wieder die Neugier, der Ruf des Unbekannten.

„Systemstatus normal, Herr. Energieversorgung stabil. Empfangen
: neue Signale von tief in der Dunkelheits-Sektor; unbekannte
Ursprünge.“

„Interessant“, murmelte ich, die Neugierde schlagartig wach. „Wo
genau liegt dieser Sektor?“

Ein holografisches Bild erleuchtete den Raum vor mir.
Verschlungene Nebel, entlegene Sternensysteme – es war ein Ort
abseits bekannter Routen, ein Ort ohne Namen.

„Analyse und Sichtung der Signale dauern noch an. Doch es gibt
Hinweise auf außergewöhnliche Aktivitäten, welche mit alten
Legenden korrelieren.“

Ich stand von meinem Pilotensitz auf und aktivierte das gesamte
Datenmodul. Eine weitere Suche, ein anderes Abenteuer rief mich –
mein Herzdrang konnte nicht anders, als ihm zu folgen.

„Bereitet die Reise vor, T’Lavoris,“ befahl ich und griff nach
meinen Waffen, die viele Male meine Glaubensgenossen gewesen waren.
„Wir folgen diesen Signalen zum Dunkelheits-Sektor.“

„Kurs in Bearbeitung, Hyperraumkoordination initiiert,“
antwortete T’Lavoris, und ich konnte die subtile Güte und Loyalität
spüren, die er mir immer entgegenbrachte.

Die Aeonflamme beschleunigte wieder, tauchte in die zischende
Strömung des Hyperraums ein und wurde von den angenommenen
Koordinaten aus einem neuen und unbekannten Sektor geleitet. Sterne
verströmten ihre Glut, und ferne Galaxien warfen hypnotische, sich
windende Schatten. Die Signale wurden lauter, klarer; sie führten
uns unweigerlich zu ihrem Ursprung, wie ein kosmisches
Sirenenlied.

Schließlich tauchten wir aus der Hyperströmung auf und betraten
einen Raum, der von eisigen Nebelwirbeln und leuchtenden
Sternwolken durchzogen war. Eine unbekannte Dunkelheit schien sich
über den gesamten Sektor gelegt zu haben, und doch – inmitten
dieses Nichts – trieb eine uralte, fremdartige Struktur: eine
titanenhafte Sphäre umgeben von titanischen Ringen, die in
elektrischem Pulsieren schwammen.

„Scans bestätigen anormale Bioresonanz und
Quantenflux-Ausschläge in der Nähe der Struktur“, meldete
T’Lavoris. „Datenanalyse deutet auf ein uraltes Energiezentrum hin
– Herkunft antiker Mythen wahrscheinlich.“

„Das sieht nach genau dem richtigen Ziel aus,“ sagte ich
entschlossen, als ich das Schiff langsam in Richtung der Sphäre
navigierte. „Aber seien wir vorbereitet – alte Mythen sind selten
ohne Gefahren.“

Ich landete die Aeonflamme sanft auf einer schwebenden
Plattform, mein Herz raste vor Aufregung. Ich stieg aus und nahm
die Umgebung mit wachsamen Sinnen auf. Der Ort war erfüllt von
hypnotisiertem Summen der Elektronen – eine Dimension gefangen in
einem uralten Rhythmus, dem Rhythmus des Kosmos.

In der Ferne erkannte ich eine Silhouette, eine übergroße
Gestalt, die in einer königlichen Haltung stand – ein Wächter,
gehüllt in fremdartiger Rüstung, strahlend von einer Macht, die
über Jahrtausende geherrscht hatte. Dieses signifikante Wesen
wartete auf mich.

Als ich mich näherte, blitzten die Augen des Wächters in einem
unvorstellbaren Lichtglanz auf. „Willkommen, Wanderer des Lichts
und der Schatten. Dies ist die Sanctum Sphäre von Thal’Kuron – die
letzte Bastion des Raumzeitwächters.“

„Ich bin Arrazan, Sohn der Götter,“ erwiderte ich, jedes Wort
aus purer Entschlossenheit heraus formuliert. „Ich folgte den
Zeichen und den Signalen, um die Ursprünge des Universums zu
ergründen und Antworten zu finden – für mich und für das
Gleichgewicht.“

Der Wächter nickte, als ob er meine Präsenz bereits gespürt und
meine Absichten gekannt hätte. „Euer Weg hat Euch hierher geführt,
aber Thal’Kuron verschließt seine Geheimnisse nur vor den wahrhaft
Mutigen und denen, die des Mysteriums würdig sind. Seid Ihr bereit,
neue Dimensionen von Wissen zu ergründen – und das Vermächtnis der
Alten zu akzeptieren?“

Ich trat mutig vor, wusste, dass dies nur der Anfang eines
weiteren Kapitels meiner unendlichen Reise war. „Ich bin bereit.
Führt mich ins Herz von Thal’Kuron – möge das Schicksal sich mir
eröffnen.“

Mit einer majestätischen Bewegung öffnete der Wächter ein
Türportal vor mir – glitzerndes, funkelndes Licht umfing die
Schwelle.

„Tretet ein, Arrazan. Die Vergangenheit und Zukunft drehen sich
um diesen Raum – ein Epizentrum des Universums, das ewig
fortbestehen wird.“

Und so begann mein neuerlicher Vorstoß in die Tiefen des
Universums. Voller Mut und naiver Hoffnung schritt ich durch das
funkelnde Tor, auf der Suche nach Wissen und Wahrheiten, die selbst
die Götter zum Staunen brachten. Denn ich war Arrazan, Sohn der
Götter, und das Universum hielt immer neue Rätsel und Erleuchtungen
bereit – eines, das seine Geheimnisse keinem Sterblichen gönnte,
außer jenen, die den Weg des Lichts und der Schatten gleichermaßen
beschreiten konnten.



Kapitel 4

Ich trat durch das funkelnde Tor und fand mich in einem
beeindruckenden Korridor wieder, der von glitzernden Kristallwänden
und schwebenden Lichtphotonen erleuchtet wurde. Der Anblick war
atemberaubend und zugleich einschüchternd – eine Manifestation der
zeitlosen Kunstfertigkeit und Macht der Alten.

Der Wächter, der mich bisher schweigend begleitet hatte, sprach
endlich. „Thal’Kuron ist nicht bloß ein Ort. Es ist ein Nexus von
Raum und Zeit, ein Knotenpunkt der Realität selbst. Die Antworten,
die Ihr sucht, sind eng mit der Essenz dieses Orts verwoben. Doch
dieser Ort prüft die Seelen, die ihn betreten; nur diejenigen, die
reinen Herzens und ungebändigten Geistes sind, dürfen
weitergehen.“

Seine Worte hallten in meinem Geist wider, als wir tiefer in die
labyrinthartigen Gänge vordrangen. Ich konnte das tiefe Brummen des
Nexus durch meine Haut spüren, ein Pulsieren, das mich mit jeder
Sekunde inniger in seine Geheimnisse einwickelte.

Schließlich gelangten wir in eine riesige Kuppelhalle, deren
Dach wie der Nachthimmel selbst schimmerte. Schwebende Plattformen
und verschlungene Lichtströme durchzogen den Raum und bildeten eine
schier endlose Treppe ins Zentrum der Kuppel. In ihrer Mitte hing
eine Kugel reiner Energie, rhythmisch schlagend wie ein
riesengroßes Herz.

„Das Herz von Thal’Kuron," flüsterte ich.

„Ja,“ antwortete der Wächter. „Hier fügen sich Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft zusammen. Eure Prüfungen enden hier, und neue
Erkenntnisse werden geboren.“

Ein plötzlicher Schmerz durchfuhr meine Schläfen, und Visionen
schossen wie Blitze durch meinen Geist – Bilder vergangener
Epochen, Verlorene Kriege, aufblitzende Sternenportale und
unerforschte Galaxien. Jede Vision war ein Splitter des Mysteriums,
das mich umgab.

„Arrazan,“ rief eine Stimme, die mir vertrauter klang als jede
andere. „Diese Prüfungen sind der Höhepunkt Deiner Bestimmung. Dein
Dasein und Deine inneren Kräfte sind das Schlüssel.“

Die Stimme hallte durch die leere Halle, und ich erkannte sie
sofort – Nyxarion. Anscheinend war dieses Wesen mir immer ein
Schritt voraus.

„Nyxarion, was bedeutet das? Wohin führen mich diese Prüfungen
noch?“ fragte ich, obwohl ich die Antwort bereits zu ahnen
begann.

„Thal’Kuron prüft nicht das Wissen oder die Kraft, sondern das
Herz und den Willen. Die wahre Macht, die tief in Dir schlummert,
wird hier geweckt. Tritt ins Zentrum und lasse Dein Selbst frei,
Arrazan.“

Mein Herz hämmerte, doch ich wusste, dass es nur einen Weg gab:
direkt in das Herz von Thal’Kuron, wo sich die Sphären der Realität
vereinten. Ohne Zögern trat ich auf die schwebenden Plattformen und
begann meine Reise in das Zentrum der Kuppel.

Mit jedem Schritt fühlte ich die Zeit um uns herumschwirren und
sich verbiegen. Erinnerungen und Träume verschmolzen, bis ein jedes
Fragment meiner Existenz sich zu einem strahlenden Mosaik
formte.

Schließlich erreichte ich die zentrale Energiequelle. Es war,
als ob sich eine unsichtbare Macht unter meiner Berührung erhob,
und die Energie strömte durch mich hindurch, mich durchschleudernd
und meine Essenz durchdringend wie ein Sternenfeuer.

„Öffne Dein Inneres, Arrazan, und lass die Wahrheit herein.“
Nyxarions Stimme war nun ein flüsternder Schrei in meinem
Geist.

Ich schloss meine Augen und ließ los – ließ alle Zweifel
beiseite, alle Ängste. Die Essenz von Thal’Kuron verschlang mich
und löste jede Barriere, die jemals mein Herz umschlossen
hatte.

In einem blendend weißen Moment wurde mein Geist von einer Welle
der Erkenntnis erfasst. Ich sah die wahrhaftige Natur meiner
Herkunft: geboren aus dem Licht und der Dunkelheit, die Kinder der
Alten Götter, die mir zur Seite standen. Mein Zweck war nichts
weniger als die Bewahrung der Balance – der ewige Tanz des
Universums.

Kapitel 5

Als das Licht nachließ, fand ich mich strahlend und erleuchtet
im Zentrum von Thal’Kuron. Die Antworten, die ich gesucht hatte,
waren endlich klar: Ich war mehr als nur ein Wanderer; ich war ein
Teil des kosmischen Gleichgewichts, geboren, um die Realität zu
hüten.

„Willkommen im wahren Verständnis Eures Seins, Arrazan“, sprach
der Wächter, dessen Augen jetzt noch heller leuchteten. „Ihr seid
der Hüter der Harmonie, der Navigator der Balance.“

Mit dieser neuen Erkenntnis und Entschlusskraft wandte ich mich
dem Ausgang zu. Die Prüfungen von Thal’Kuron hatten mich gereinigt
und gestärkt, und nun war es meine Aufgabe, diese Bürde und diesen
Segen in das Universum hinauszutragen.

„T’Lavoris, die Reise geht weiter“, sagte ich, als ich zurück in
die Aeonflamme trat.

„Kurs gesetzt, Herr. Das Universum ruft.“

Die Sterne in der Weite des Raumes schimmerten, und ich wusste,
dass sie nicht mehr nur Punkte aus Licht waren – sie waren
Einheiten unserer vereinten Existenz, ein Netz der
Unendlichkeit.

So setzte sich mein Weg fort, eine neu gewonnene Klarheit und
unerschütterliche Entschlossenheit in meinem Herzen. Denn ich war
Arrazan, Sohn der Götter, und die Galaxis würde durch mein Tun das
Gleichgewicht und die Wahrheit erleben.

*

Während die Aeonflamme sanft durch die endlosen Weiten des Alls
schwebte, wurde ich immer wieder von aufblitzenden Visionen
durchzuckt – Blicke in eine düstere Zukunft, in der Sterne in einem
Meer aus Dunkelheit verschlungen wurden. Es war, als ob die
Schatten jenseits der bekannten Galaxien nach mir riefen, eine
bedrohliche Präsenz, die darauf wartete, aus dem Nichts
hervorzubrechen.

„T’Lavoris, scanne nach anormalen Energieemissionen entlang
unserer Route“, befahl ich, meine Sinne scharf und wachsam.

„Bestätigt, Herr. Oh, fangen unbekannte Energiesignaturen ein.
Ungewöhnlich hohe Konzentrationen von Dunkelenergie im Sektor
Vultar Gamma.“

Ich griff fester nach meinem Flammenstab und Monoschwert. „Setze
Kurs auf Vultar Gamma. Wir müssen herausfinden, was dort vor sich
geht.“

Als wir den Sektor erreichten, wurden die Anomalien deutlicher.
Die Sterne schienen verblichen zu sein, wie wenn eine Kraft
unbekannten Ursprungs ihnen ihr Licht entzogen hätte. Der Anblick
machte mir klar, dass wir auf etwas Mächtiges und Bedrohliches
gestoßen waren.

Plötzlich erschienen vor uns von Dunkelheit durchdrungene
Schiffe, ihre Silhouetten massiv und bedrohlich, eingehüllt in ein
energieabsorbierendes Feld. Ein Gefühl alter Finsternis ergriff die
Weiten des Raums.

„Kontakt herstellen“, befahl ich, während ich die Augen fest auf
die fremden Schiffe richtete.

Der Kommunikationskanal öffnete sich, und eine donnernde Stimme
drang hindurch, wie das Echo eines längst vergessenen
Sternenreichs. „Dies ist der Bereich der Ritter der Schwarzen
Galaxis. Fremdlinge und Eindringlinge werden nicht geduldet. State
eure Absichten, oder bereitet euch auf völlige Vernichtung
vor.“

„Ich bin Arrazan, Sohn der Götter“, antwortete ich mit fester
Stimme. „Ich komme in Frieden, um Antworten zu suchen – und
vielleicht einen Ausgleich zu finden.“

Ein kurzes Schweigen folgte, dann antwortete die Stimme erneut.
„Ihr seid mutig, Arrazan. Doch dieses Gebiet ist seit Äonen unter
unserem Schutz. Seid bereit, euch zu beweisen – durch Kampf oder
durch Wort.“ 

Ein Blitz erfüllte den Raum, und plötzlich stand ich nicht mehr
in der Aeonflamme, sondern auf einem gewaltigen, entlegenen
Asteroiden, umgeben von gewaltigen, klingenbewehrten Kriegern in
tiefschwarzen Rüstungen. Ihre Gesichter, obwohl verdeckt, strahlten
eine unheimliche Autorität aus.

„Arrazan,“ sprach ein beeindruckender Krieger, der einen mit
schwerer Gravur überzogenen Helm trug, „wir sind die Ritter der
Schwarzen Galaxis, die Wächter der Dunkelheit. Unsere Existenz
bewahrt das Gleichgewicht, indem wir die Übergriffe des Lichtes
zügeln. Was sucht Ihr hier im Reich der Dämmerung?“

Ich holte tief Luft und sprach klar und deutlich. „Ich suche das
wahre Gleichgewicht der Galaxis. Der Hyperraumbann wurde durch mein
Handeln geordnet, aber ich fühle, dass die Dunkelheit und das Licht
gleichermaßen eine Rolle in der Harmonie spielen. Ich möchte
verstehen, welche Rolle Ihr im umfassenden Schicksal spielt.“

Ein dröhnendes Gelächter erklang, und doch war es kein Spott,
sondern eher eine prüfende Anerkennung. „Wahrhaftig gesprochen,
Arrazan. Unser Orden hütet die Mysterien der Schatten, weil darin
oft Kräfte wohnen, die unverzichtbar sind. Lasst uns sehen, ob Ihr
der Prüfung der Finsternis würdig seid. Wenn Ihr bestehen könnt,
werdet Ihr die Weisheit und Macht der Dunkelheit selbst essen.“

“Und wenn nicht?”

“Dann ist das Euer Ende!”

“Scheint, als bliebe mir keine Alternative.”

Als Antwort zogen die Ritter ihre gewaltigen Energieschwerter
und formierten sich in einem Kreis um mich herum. Der Prüfstein
sollte mein eigener Glaube sein, mein inneres Licht einem
unaufhaltsamen Sturm der Dunkelheit entgegenzusetzen.

Ich aktivierte meinen Energieschild, meine Waffen waren bereit,
und dann erhob ich meine Stimme. „Ich akzeptiere die Prüfung. Möge
es nicht Licht gegen Dunkelheit sein, sondern die Harmonie, die
daraus erwächst.“

Der Kampf entbrannte. Die Ritter stießen von allen Seiten auf
mich ein, und ihre Schwerter trafen auf meinen Schild wie die
Wellen eines unaufhaltsamen Ozeans. Doch ich wusste, dass dieser
Kampf kein physischer Test war, sondern eine geistige und
spirituelle Konfrontation.

Mit jedem Schwung meines Monoschwerts durchtrennte ich nicht nur
die Angriffe, sondern auch die Dunkelheit in mir selbst. Ich
spürte, wie die Energie des Flammenstabs Licht auf jede Dunkelheit
projizierte und die finsteren Energien als eins mit meiner eigenen
Kraft akzeptierte.

Plötzlich hörte die Angriffe auf, und die beeindruckende Gestalt
des führenden Ritters trat auf mich zu, ihr Energieschwert erhoben.
„Ihr habt bewiesen, dass Ihr die Komponenten des Lichts und der
Dunkelheit in Euch vereinen könnt, Arrazan.“

Sein Energieschwert sank, und ich spürte einen Hauch von
Zustimmung ausstrahlen. „Folgt mir nun in die Hallen der Ewigen
Schatten. Dort werdet Ihr die letzte Weisheit empfangen, die nur
wenigen zuteil wird.“

Ich nickte und folgte dem Führer der Ritter der Schwarzen
Galaxis in die beeindruckende Halle voller glühender Runen und
pulsierender Dunkelheit. Jeder Schritt schien mich tiefer in die
Mysterien des Universums zu führen.

In der Mitte der Halle angekommen, hob der Ritter einen uralten,
geheimnisvollen Kristall. „Dieses Artefakt enthält die Essenz der
Dunkelheit und des Lichts, zusammengepresst in eine Einheit. Ihr
seid würdig, seine Geheimnisse zu ergründen und im Balance zu
wahren.“

Ich nahm den Kristall ehrfürchtig entgegen und spürte sofort die
Macht und Weisheit, die darin schwelten. Es war, als ob das
Universum selbst mir seine Geheimnisse zuflüsterte.

„Danke“, sagte ich und verbeugte mich vor dem Ritter. „Ich werde
dieses Vermächtnis ehren und das Gleichgewicht in der Galaxis
bewahren, so gut ich kann.“

„Geht nun, Arrazan, und möge die Harmonie Eurer Seele zum
Leitstern für das Universum werden“, sagte der Ritter und trat zur
Seite.

Zurück in der Aeonflamme betrat ich das Cockpit, den Kristall
sicher in meiner Hand. „T’Lavoris, aktiviere alle Systeme. Wir
haben noch viel zu tun.“

„Kurs gesetzt, Herr. Möge das Licht und die Dunkelheit Euch in
Harmonie leiten.“

Ich startete die Triebwerke, bereit für die nächste Etappe
meiner Reise. Denn nun war mir klarer als je zuvor: Das Universum
war ein Tanz von Licht und Schatten, und als Arrazan, Sohn der
Götter, war es meine Bestimmung, in diesem ewigen Tanz den Takt zu
finden und zu wahren.

Die Aeonflamme erhob sich und schoss durch die Stille des
Raumsektors Vultar Gamma, die Dunkelheit hinter uns lassend und das
Sternenlicht vor uns willkommen heißend. Der Kristall, den ich aus
den Händen der Ritter der Schwarzen Galaxis erhalten hatte,
leuchtete ruhig in meiner Hand, als ob er wusste, dass seine Kraft
nun in guten Händen ruhte.

„T’Lavoris, analysiere die Struktur und Energieflüsse des
Kristalls“, wies ich meine treue Bord-KI an, während ich meinen
Blick auf die Holographie des Kristalls richtete.

„Analyse gestartet. Initiale Daten zeigen, dass der Kristall
eine hohe Dichte an Quantenenergie enthält, die sowohl Licht- als
auch Dunkelenergie in sich vereint. Weitergehende Untersuchungen
werden benötigt, um das volle Potenzial freizulegen.“

Während T’Lavoris fortfuhr, die Daten zu analysieren, verspürte
ich eine seltsame Unruhe. Es war, als ob der Kristall selbst mich
auf etwas vorbereiten wollte – etwas Großes und noch
Unbekanntes.

Ein plötzlicher Alarm durchbrach meine Gedanken. „Unbekanntes
Objekt nähert sich schnell. Große Energiedichte, signifikante
Masse.“

Ich blickte auf den Bildschirm und sah das Nahen eines
gewaltigen Raumschiffs, wie nichts, was ich je zuvor gesehen hatte.
Es war wuchtig, seine Oberfläche voller rotierender, leuchtender
Symbole, und es strahlte eine Aura von altehrwürdiger Macht
aus.

„Identifikation unmöglich. Keine Übereinstimmung mit bekannten
Modellen“, meldete T’Lavoris.

„Kontakt herstellen“, befahl ich alert und griff intuitiv nach
meinem Monoschwert und Flammenstab.

Das Video-Display flimmerte, und eine beeindruckende Gestalt
erschien: ein Wesen von gleichermaßen eiserner Härte und
stattlicher Eleganz, das in eine Rüstung gehüllt war, die vor
uralten Symbolen nur so strotzte. Sein Gesicht war teilweise
verdeckt, nur die Augen, dunkel und durchdringend,
hervorscheinend.

„Arrazan, Sohn der Götter,“ sagte das Wesen mit einer Stimme,
die gleichzeitig nah und fern klang, „ich bin Viratos, der
Hohepriester der Zeitlosen. Ihr habt das Herz der Finsternis und
des Lichts in Euren Händen gehalten, und nun müsst Ihr den letzten
Schritt machen, um das Netz des Universums wieder in Einklang zu
bringen.“

„Viratos,“ erwiderte ich, meine Stimme entschlossen und
unerschrocken. „Welche Prüfung steht mir bevor, und welche Kräfte
warten auf mich?“

„Eure Aufgabe ist einfach, aber auch die größte Herausforderung:
Ihr müsst die wachen Sternensplitter sammeln, die in entlegenen
Bereichen zerstreut sind. Nur mit ihnen vereint könnt Ihr das
Portal zur Ewigkeit öffnen und die endgültige Balance erreichen –
eine Balance, die das Universum wieder in Einklang bringen
wird.“

„Und wo finde ich diese Sternensplitter?“ fragte ich, wissend,
dass diese Sache meine bevorstehende Odyssee bestimmen würde.

„Der erste Sternensplitter liegt verborgen im
Phantomtiefen-Quadranten. Ein Ort, der als die Halle der Spiegel
bekannt ist, ein Platz, wo Realität und Illusion verschmelzen. Dort
werdet Ihr Eurem eigenen Schatten gegenüberstehen müssen.“

„Zum Phantomtiefen-Quadranten also,“ sagte ich entschlossen.
„Ich nehme die Herausforderung an.“

Viratos neigte sein Haupt respektvoll. „Möge das Licht und die
Dunkelheit gleichermaßen Euren Pfad erleuchten, Arrazan. Wir werden
einander wiedersehen.“

Kapitel 6

Die Videoübertragung endete abrupt, und das gewaltige Schiff,
das wie ein Wächter des Schicksals geschienen hatte, glitt in die
Tiefen des Alls zurück. Ich ließ den Sternensplitter, den Viratos
beschrieben hatte, durch meinen Verstand kreisen. Jede Information,
jedes Abenteuer steuerte auf ein mögliches Finale zu.

„T’Lavoris, setze Kurs auf den Phantomtiefen-Quadranten. Analyse
alle bekannten Daten und beginne Vorbereitung für die Ankunft.“

„Kurs gesetzt, Herr. Berechnungen für Eintritt in das
Phantomtiefen-System bestätigt. Vorbereitung abgeschlossen.“

Die Aeonflamme schoss erneut ins Unbekannte, das Universum. Die
Geister des Lichts und der Dunkelheit führten mich auf einem Weg,
der gleichsam Hoffnung und Herausforderung versprach.

Als wir den Phantomtiefen-Quadranten erreichten, war die Dichte
und Dunkelheit dieser Region nahezu greifbar. Keine Sterne
durchdrangen die unheimlichen Nebel, und ich konnte das Flüstern
von Geistern und verlorenen Seelen hören, die durch die Dunkelheit
zogen. 

„Die Halle der Spiegel“, murmelte ich in Gedanken versunken, als
ich das Sensorfeld auf einen präzisen Punkt lenkte. Ein alter
Tempel, verborgen in der Dunkelheit, erschien auf den Bildschirmen,
holographisch flankiert von einem wabernden Nebelmeer.

„Eintritt in die Halle der Spiegel vorbereiten“, befahl ich und
schnallte mich ab. Ein solcher Ort würde Prüfungen anderer Art
bereithalten – Prüfungen, die das Herz und den Geist herausfordern
würden.

Ich trat durch die Risse der Realität, und vor mir erhob sich
ein majestätisches Portal, dessen Oberfläche flimmerte und sich
wellte. Dahinter verbargen sich unzählige Spiegelungen,
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verschmelzend.

„Seid vorsichtig, Arrazan,“ warnte T’Lavoris. „Die Halle der
Spiegel ist bekannt für ihre Illusionen und ihre Fähigkeit, das
Wesen des Eindringlings zu zersplittern.“

„Ich weiß“, sagte ich sanft, aber bestimmt, und trat durch das
Portal.

Ich fand mich in einem Raum wieder, der sich unendlich in jede
Richtung erstreckte, gesäumt von schimmernden Spiegeln, die nicht
nur mein Abbild, sondern auch meine tiefsten Ängste und Zweifel
widerspiegelten. Jede Statue, jede Geste, jeder Blick entblößte
eine weitere Schicht meiner Seele.

„Willkommen, Arrazan“, sprach eine unheimliche Stimme aus den
Spiegeln. „Beweist Euer wahres Selbst und das Licht und die
Schatten, die in Euch wohnen. Findet den Sternensplitter, und Ihr
habt Euch als Hüter erwiesen.“

Ich zog tief Luft, hob meine Waffen und trat vorwärts in das
Labyrinth der Spiegel, bereit, mich den Prüfungen zu stellen und
die Wahrheit über mich selbst zu entdecken – und vielleicht, zum
ersten Mal seit meiner unglaublichen Reise, tatsächlich Frieden in
der Unendlichkeit zu finden.

Die Spiegel verschmolzen zu einem hellen, strahlenden Licht, und
meine Reflexionen schienen mich zu beobachten, als ich den
Sternensplitter suchte, der meine größte Herausforderung darstellen
würde. Denn ich wusste, dass in der Dunkelheit unser wahrstes Licht
begraben liegt, und nur diejenigen, die die Balance erlernt haben,
können das strahlende Mysterium enthüllen.

Die nächsten Schritte meiner Reise waren ungewiss, aber ich trat
vorwärts, geleitet von Licht und Dunkelheit, einer Symphonie von
Schmerzmomenten und Hoffnung, denn ich war Arrazan, der Sohn der
Götter – der Hüter der Balance in einem ewig wankelmütigen
Universum.

Die strahlenden Spiegelwände um mich herum füllten den Raum mit
einem kaleidoskopischen Glanz, der die Grenzen zwischen Realität
und Illusion verschwimmen ließ. Meine Reflexionen beobachteten mich
aus verschiedenen Winkeln, spiegelten nicht nur mein äußeres Selbst
wider, sondern tauchten auch tief in die Schichten meines Inneren
ein. Es war, als ob jede Spiegeloberfläche eine andere Facette
meiner Seele widerspiegelte – von triumphalen Momenten des Lichts
bis zu den dunkelsten Ecken meiner Ängste und Zweifel.

„Arrazan,“ hallte die unheimliche Stimme durch den Raum, „Eure
Reise ist eine von Licht und Dunkelheit gleichermaßen. Findet den
Sternensplitter, aber erkennt dabei Eure eigenen Schatten. Nur wer
sich selbst kennt, kann das wahre Gleichgewicht erreichen.“

Ich ließ meine Waffen in die verteidigende Position gleiten und
setze vorsichtig einen Fuß vor den anderen, während ich tiefer in
das Labyrinth der Spiegel eindrang. Jeder Schritt, den ich
unternahm, schien nicht nur die physischen Grenzen des Raumes zu
verändern, sondern öffnete auch Türen zu längst vergessenen
Erinnerungen und Emotionen.

Plötzlich formte sich ein vertrautes Gesicht in einem der
Spiegel vor mir, mein eigenes, aber verzerrt vor Schmerz und
Frustration. „Du wagst es, die Wahrheit zu suchen, Arrazan?“ fragte
die verzerrte Stimme meines Spiegelbildes. „Du suchst nach Licht
und Dunkelheit, aber hast du jemals deine eigenen Schatten
verstanden?“

Ich nahm einen tiefen Atemzug und antwortete fest: „Ich habe
meinen Weg durch die Dunkelheit und das Licht gefunden. Ich habe
die Prüfungen der Vergangenheit überwunden und meine eigene
Wahrheit akzeptiert. Ich bin bereit, mich meinen inneren Schatten
zu stellen, um die Balance zu bewahren.“

Mein Spiegelbild löste sich auf, und der Raum schien zu beben,
als sich die Spiegel zu einer anderen Formation bewegten. In der
Ferne erkannte ich ein Leuchten, ein klarer, reiner Strahl von
Licht – der Sternensplitter.

Ich schritt voran, meine Entschlossenheit ungebrochen, als sich
die Spiegelwände öffneten und schlossen, mein Weg durch das
Labyrinth immer wieder verändert wurde. Doch inmitten dieses Chaos
erkannte ich Muster und eine innere Logik, die mich näher zu meinem
Ziel führte.

Schließlich stand ich vor einer letzten Barriere – einer großen,
von Ornamenten bedeckten Spiegelwand, die in allen Farben des
Regenbogens glitzerte. Die Stille war greifbar, und als ich meine
Hand ausstreckte, hörte ich ein leises Echo meines eigenen Atems.
Die Oberfläche war kalt und hart, doch ich konnte die Energie des
Sternensplitters dahinter spüren.

„Arrazan, bist du wirklich bereit?“ fragte die unheimliche
Stimme erneut, diesmal sanfter und nachdenklicher. „Bereit, dich
deinen dunkelsten Ängsten zu stellen und die Wahrheit über dich
selbst zu akzeptieren?“

Kapitel 7

Meine Hand zitterte für einen Moment, aber dann verstärkte sich
mein Griff, und ich drückte mit aller Kraft gegen die Spiegelwand.
Ein blendendes Licht durchströmte den Raum, und ich fühlte, wie die
Kraft des Sternensplitters mich durchdrang.

In diesem Licht sah ich mich selbst – jede einzelne Facette
meiner Existenz. Meine Triumphe und Niederlagen, meine Hoffnungen
und Ängste, meine Unsicherheiten und meine Stärken. Alles
verschmolz zu einem spielenden Mosaik, das den komplexen Tanz
meines Lebens darstellte.

Und dann, als das Licht nachließ, stand ich in einer Halle aus
purem, schwerelosem Kristall, der Sternensplitter schwebend in der
Mitte, ein pulsierendes Herz aus unschuldigem Glanz.

Ich trat an den Splitter heran und nahm ihn sanft in meine
Hände. Sofort spürte ich die vereinte Energie, die ihn
durchströmte. Er war nicht nur ein Stück eines verlorenen
Artefakts, sondern ein integraler Teil des großen Universums.

„Herzlichen Glückwunsch, Arrazan,“ flüsterte die Stimme, diesmal
erfüllt von Respekt und Anerkennung. „Ihr habt die erste Aufgabe
erfolgreich bestanden. Aber Euer Weg ist noch lange nicht zu Ende.
Jeder Sternensplitter birgt neue Einsichten und Herausforderungen.
Nutzt dies als Euer inneres Licht, um den kommenden Prüfungen zu
begegnen.“

Ich drückte den Sternensplitter fest an mich, ließ seine Kraft
in mich einströmen und fühlte, wie das Netz des Universums in
meinem Inneren widerhallte. Das Labyrinth der Spiegel schien nun
weniger bedrohlich und mehr wie ein vertrautes Puzzle, das ich
verstanden hatte.

*

Als ich mich zurück in die Aeonflamme transferierte, war mein
Herz erfüllt von einer neuen Entschlossenheit und einem tieferen
Verständnis der Aufgabe, die vor mir lag. T’Lavoris meldete sich
sofort zur Stelle. „Wie lautet der nächste Befehl, Herr?“

„Setze Kurs auf die letzten Koordinaten, die uns Viratos genannt
hat. Der nächste Sternensplitter wartet auf uns und mit ihm die
nächsten Prüfungen.“

„Kurs gesetzt,“ antwortete T’Lavoris und ein sanftes Brummen
durchzog das Schiff, als die Antriebe erwachten.

Ich lehnte mich in den Pilotensitz zurück, den Sternensplitter
fest in meiner Hand haltend. Vor mir lag eine Ungewissheit, aber
auch eine klare Bestimmung. Ich war Arrazan, Sohn der Götter, und
ich würde die Balance des Universums bewahren, koste es, was es
wolle.

Während die Aeonflamme mit erhabener Macht ins Unbekannte
aufbrach, wusste ich, dass jede Prüfung, jeder Kampf, ein weiterer
Schritt auf meinem Weg war – ein Weg des Lichtes und der
Dunkelheit, zusammenlaufend in einer Sinfonie von kosmischer
Harmonie.

Während die Aeonflamme unaufhaltsam durch die Weiten des Alls
schoss, sah ich in meinem Geist das unaufhörliche Aufglühen des
Sternensplitters. Der Kristall, der sich jetzt in meiner Hand
befand, strahlte eine sanfte Wärme aus – ein sich ständig
veränderndes Pulsieren, das an den Herzschlag des Universums
erinnerte.

„T’Lavoris, aktiviere die Kartografie-Subsysteme und analysiere
unsere nächste Destination“, befahl ich, während ich instinktiv
nach vorne lehnte, mein Blick fest auf das endlose Sternenmeer
gerichtet.

„Koordinaten generiert. Das nächste Sternensystem zeigt anomale
Energieemissionen, die mit den beschriebenen Merkmalen eines
Sternensplitters übereinstimmen. Ziel: der Leuchtende Nebel von
Kyx.“

Ich nickte und aktivierte die Thruster für die Hyperraumphase.
„Bereite das Schiff für den Eintritt in den Leuchtenden Nebel vor.
Wir werden vorsichtig sein müssen – der Nebel soll für seine
unvorhersehbaren Energien bekannt sein.“ 

„Einstellungen vorbereitet. Hyperraumantrieb aktiviert. Kurs
gesetzt, Herr.“

Der Bruch durch die Barrieren des Hyperraums war immer ein
Moment des atemberaubenden Schwindens und Ausdehnens. Die
Sterntunnel verschlungen ineinander, während die Aeonflamme in ein
Wechselspiel von Licht und Schatten glitt. Die Reise dauerte nur
wenige Augenblicke, doch jedes Mal fühlte es sich wie eine kleine
Ewigkeit an.

Als wir aus dem Hyperraum austraten, bot sich uns ein Bild von
majestätischer Schönheit. Der Leuchtende Nebel von Kyx präsentierte
sich als ehrfurchtsgebietendes Schattenspiel aus glühenden
Gaswolken und flimmernden Strahlen, ein unaufhörliches Tanzspiel
aus Licht und Farbe.

„Wir haben die Randregion des Leuchtenden Nebels erreicht“,
meldete T’Lavoris. „Die Position des Sternensplitters konnte noch
nicht exakt lokalisiert werden. Empfehlenswert: vorsichtige
Navigation durch die zentralen Nebelgebiete.“

„Einverstanden“, sagte ich und regulierte die Geschwindigkeit
der Aeonflamme, während ich den Kurs durch die gelenkigen
Nebelströme steuerte. Vorsicht war geboten, da jede Spannung des
Plasmas einen Hurrikan im Raum auslösen könnte.

Während wir weiter in den Nebel vordrangen, flackerte das Licht
um uns herum verstärkt. Plötzlich durchbrach eine Welle intensiver
Lichtenergie die Atmosphäre, und ich sah mich gezwungen, das Schiff
in einer plötzlichen manövrierenden Bewegung zu steuern.

„Arrazan, die Energiefluktuationen sind ungewöhnlich hoch.
Vermutete Ursache — unbekannt'',meldete T’Lavoris.

„Ja,“ unterbrach ich schnell, „sie spielen verrückt. Ich spüre
es auch. Was immer dies verursacht, uns erwartet etwas Großes.“

Dann, wie ein leuchtendes Signal der Vorsehung, schälte sich in
der Ferne ein riesiger leuchtender Tempel aus den Wolken. Seine
Wände schienen aus reinem Kristall gemacht, schimmernd und funkelnd
mit der Kraft des Nebels.

„Der Tempel von Kyx“, flüsterte ich. „Das muss der Ort des
Sternensplitters sein.“

Ich landete die Aeonflamme sanft auf einer festen Plattform nahe
dem Tempel. Während wir uns näherten, konnte ich den wachsenden
Energiefluss des Sternensplitters spüren, eine unaufhörlich
mächtige Präsenz, die in der Luft lag.

Die Tempelruinen zeugten von uralte Baukunst und wirksame
Schutzmechanismen. Ich aktivierte mein Energieschild und richtete
meine Waffen aus, schritt voran in das Herz dieses mystischen
Orts.

„T’Lavoris, überwache den Energiefluss und melde jegliche
Anomalie. Ich gehe rein.“

„Verstanden, Herr. Seien Sie vorsichtig.“

“Für wen hältst du mich?”

“Für jemanden, der etwas übermütig ist.”

“So?”

“Ein Sohn der Götter eben.”

“Das ist Rassismus, T’Lavoris. En Vorteil aufgrund der
Abstammung.”

“Du erlaubst dir einen Scherz mit mir.”

Die inneren Hallen des Tempels waren von einem blendenden Licht
erfüllt, das nicht von physischen Quellen zu kommen schien. Überall
faszinierende Muster und Symbole, die an die Zeichen der Alten
Götter erinnerten. Geschichten und Legenden in Licht
eingefangen.

In der Mitte der großen Halle ruhte ein Podest aus purem
Sternenlicht, und darauf thronte der zweite Sternensplitter. Sein
Glanz war mächtiger, intensiver als der erste, eine pure,
ungezähmte Energie.

Plötzlich materialisierte sich eine Gestalt aus dem Licht. Ein
Wesen von beeindruckender Präsenz, scheinbar aus gleißendem
Sternenlicht geformt, trat vor mich. Seine Augen enthalten das
Wissen und die Weisheit von Jahrmillionen.

„Arrazan, Sohn der Götter, Ihr steht vor L’Mirea, Hüterin des
Leuchtenden Nebels und Behüterin des zweiten Sternensplitters“,
sprach die Gestalt, ihre Stimme vielschichtig und resonant.

„L’Mirea,“ sagte ich respektvoll, „ich bin auf der Suche nach
den Sternensplittern, um das Universum in Gleichgewicht zu bringen.
Ich bitte um den Sternensplitter, den du bewachst.“

Die Hüterin neigte ihr strahlendes Haupt. „In der Tat, Eure
Mission ist ehrenhaft, aber der Sternensplitter wird nicht kampflos
übergeben. Die Kräfte des Leuchtenden Nebels stellen Euch vor eine
Prüfung – ein Abbild Eurer stärksten Tugenden und tiefsten Schatten
muss überwunden werden.“

Mit einer Bewegung stieß L’Mirea ihre Hand aus, und aus der
Essenz des Lichts formte sich ein Astralkorrelat, eine schimmernde
Gestalt, die wie mein eigenes Spiegelbild aussah. Hart und
furchterregend.

„Ihr müsst Euch selbst besiegen, Arrazan. Nur wenn Ihr das
innere Gleichgewicht zeigt, wird der Sternensplitter auf Euch
übergehen.“

Ich trat vor, bereit für die Herausforderung. Mein Abbild
bewegte sich mit gleicher Geschwindigkeit und Klarheit auf mich zu.
Innerhalb dieses strahlenden Wesens lagen alle meine Zweifel und
Ängste verborgen.

Der Kampf entbrannte. Jeder unserer Kräfte schoss miteinander in
die Luft, die Energie knisternd und pulsierend. Doch es war nicht
nur ein Kampf der Körper, sondern auch der Geister – eine
Auseinandersetzung, die mich zwang, tiefer in meine eigene Seele zu
blicken.

Inmitten des Kampfes vernahm ich einen Moment der Klarheit. Es
ging nicht nur darum, die äußere Form zu überwältigen. Der wahre
Sieg lag darin, mein inneres Licht und die Dunkelheit zu
akzeptieren, sie als miteinander verknüpft zu erkennen.

„Es gibt keinen Sieg ohne Einheit in mir,“ sagte ich laut und
ließ meine Abwehr sinken, selbst gegenüber meines Astralbilds. Ich
breitete weit meine Hände aus und akzeptierte es mit vollem
Herzen.

In diesem Moment verschmolz das Astralbild mit mir. Ein
strahlendes Licht explodierte, erfüllte den Tempel, und die Macht
des Sternensplitters durchströmte mich. Ich fühlte die Balance
zwischen Licht und Dunkelheit, zwischen Kraft und Frieden.

L’Mirea trat vor und übergab mir den Sternensplitter offiziell.
„Ihr habt bestanden, Arrazan. Nutzt diese Macht weise. Der Weg ist
noch lang, aber Ihr seid auf dem rechten Pfad.“

Der Sternensplitter verschwand in meiner Handfläche, seine Macht
und Wahrheit bewahrend. „Ich danke Euch, L’Mirea. Ich werde diese
Kräfte sorgsam nutzen.“

Schließlich, zurück in der Aeonflamme, nahm ich Platz im Cockpit
und spürte die frisch gewonnene Energie in meinen Adern.

„Zwei Splitter vereint“, murmelte ich, „der nächste wartet.“

„Zielrichtung?“ fragte T’Lavoris, bereit für die nächste
Phase.

„Setze Kurs auf das Sektorenfeld Zalar. Wir werden die geheimen
Wege des Universums ergründen.“

Die Sterne vor mir flimmerten verheißungsvoll. Die Reise ging
weiter, und jede Etappe brachte mich näher zu meiner Bestimmung,
der Bewahrung des universellen Gleichgewichts. Denn ich war
Arrazan, Sohn der Götter – der Hüter der Harmonie zwischen Licht
und Dunkelheit. Mit jedem Schritt fühlte ich mich dem Ziel näher,
bereit, die Prüfungen und Geheimnisse zu meistern, die das
Universum für mich bereithielt.

*

Kapitel 8

Die Aeonflamme glitt durch das All, angetrieben von dem Wissen
und der Macht der ersten beiden Sternensplitter, die ich in meinen
Händen hielt. Die nächsten Koordinaten führten uns in den Sektor
Zalar, ein Gebiet, das für seine galaktischen Nebel und massiven
energetischen Verschiebungen berüchtigt war – und die Heimat des
dritten Sternensplitters.

„Scans abgeschlossen. Der Zielsektor zeigt außergewöhnliche
Energieemissionen, die auf den Standort des dritten
Sternensplitters hindeuten“, meldete T’Lavoris, seine Stimme die
Monotonie des kosmischen Hintergrunds durchbrechend.

„Gut, wir müssen vorsichtig vorgehen“, sagte ich, während ich
das Cockpit verließ, um meine Ausrüstung zu überprüfen. Meine
Waffen waren bereit und mein Energieschild aufgeladen. Die
Prüfungen, die hier vor uns lagen, würden zweifellos anspruchsvoll
sein.

Während die Aeonflamme in den Sektor Zalar eintrat, umgaben uns
leuchtende Nebel und dichte Wolken aus magnetisierten Partikeln.
Die Anzeigen des Schiffes flackerten, während wir uns vorsichtig
durch das dynamische Asteroidenfeld bewegten.

„Behalte die Stabilität des Energieschildes im Auge, T’Lavoris.
Wir dürfen keinen Fehler machen“, warnte ich, während wir uns einem
gigantischen, von Leuchtkräften geprägten Planeten näherten. Das
war zweifellos der Ort, an dem sich der nächste Sternensplitter
befand.

Mein Herz schlug schneller, als wir uns näherten. Uns erwartete
eine Plattform im Orbit des Planeten, die majestätisch und voller
Mysterien schwebte. Wir landeten, und ich trat vorsichtig aus dem
Schiff, von einem seltsamen Gefühl der Ehrfurcht erfüllt.

Zugleich spürte ich eine drückende Aura der Erwartung in der
Atmosphäre, während ich die schwebende Plattform weiter erforschte.
Das Zentrum der Plattform war von uralten Glyphen umgeben, die in
strahlenden Farben leuchteten, als ob sie auf eine verborgene
Bedeutung hinwiesen.

Plötzlich erschien vor mir eine flimmernde Erscheinung – ein
Wesen von beeindruckender Präsenz, kaum physisch, doch spürbar
mächtig. Seine Augen leuchteten in einem tiefen, tiefen Blau,
eingebettet in einem strahlenden Mantel aus Sternenlicht.

„Willkommen auf der Sphäre des Unendlichen Wissens, Arrazan“,
sprach das Wesen, seine Stimme hallend und resonant. „Ich bin
Ny’aleon, der Hüter des dritten Sternensplitters. Deine Reise
brachte dich weit, aber nun musst du die tiefsten Geheimnisse und
Schatten deines eigenen Geistes erkunden, um den Sternensplitter zu
erlangen.“

Ich trat vor, meine Entschlossenheit ungebrochen, obwohl ich die
Schwere der Aufgabe spürte. „Ich bin bereit, Ny’aleon. Was muss ich
tun, um den Sternensplitter zu erhalten?“

„Der Schlüssel ist die Ergründung und Akzeptanz des Wissens über
Zeit und Existenz“, antwortete Ny’aleon und erhob seine Hände in
Ruhe. „Dies ist eine Prüfung nicht nur des Geistes, sondern Deiner
tiefsten Wahrnehmung der Realität. Hier in dieser Sphäre liegt die
Möglichkeit, die Zeit zu biegen und die Wahrheit zu offenbaren.
Tritt ein in die Kammer der Zyklen und bestimme Dein eigenes
Schicksal.“

Vor mir öffnete sich ein Tor aus reinem Energiefluss, und ich
trat entschlossen hindurch, bereit die Prüfungen zu bestehen.

Im Inneren der Kammer verzerrte sich der Raum um mich, während
ich durch eine endlose Abfolge von Momenten und Erinnerungen
geführt wurde. Szenen meines bisherigen Lebens und sogar von
Ereignissen, die mir unbekannt waren, flimmerten um mich herum.

„Ergründe die Verbindungen, Arrazan“, flüsterte Ny’aleons Stimme
durch die Lüfte. „Jede Erinnerung, jede Erfahrung – sie alle prägen
Dein Wesen und Deine Reise.“

Plötzlich fand ich mich in meiner eigenen Kindheit wieder – im
Schatten der Sterne. Ein Gefühl tiefer Verbundenheit und
unerfüllter Fragen brannte in meiner jungen Seele. Die Gesichter
meiner Eltern, die Geheimnisse um mich herum und das ewige Streben
nach Wissen erfüllten mein Herz.

Dann brachte mich der Strudel der Zeit in die Zukunft – ein Bild
von Chaos und Zerstörung, ungeschützten Welten und unermesslichem
Leiden. Die Verantwortung der Balance, die schwer auf meinen
Schultern lastete, war allgegenwärtig.

„Siehst du die Verbindungen?“ hallte Ny’aleons Stimme wie ein
ferner Widerhall. „Die Balance zwischen Vergangenheit und Zukunft,
zwischen Licht und Schatten. Verliere Dich nicht in den Extremen –
finde den Mittelweg.“

Inmitten dieser Visionen konzentrierte ich mich darauf, die
Essenz meiner eigenen Existenz zu verstehen – die Harmonie zwischen
den hellen und dunklen Aspekten, die mich prägten. Jede Erinnerung,
jeder Augenblick flossen zusammen und formten ein Bild der Balance,
das mich durchdrang.

Wieder in der Realität angekommen, fand ich mich kniend in der
Kammer der Zyklen. Der Kristall des dritten Sternensplitters
schwebte vor mir, von einem strahlenden Glanz umgeben. Ny’aleon
erschien erneut und sprach gelassen und respektvoll. „Nun hast du
die tiefsten Geheimnisse deiner eigenen Existenz ergründet und
akzeptiert. Nimm den Sternensplitter, und nutze seine Macht
weise.“

Ich griff nach dem Sternensplitter, und augenblicklich
durchdrang dessen Kraft meinen Körper, ein Gefühl tiefer
Verbundenheit und enormer Stärke durchströmte mich. Der
Sternensplitter verschmolz mit meinen anderen Splittern und seine
Energien wuchsen, ein Gefühl tiefen Friedens erfüllte meine
Seele.

„Danke, Ny’aleon“, sagte ich, meine Stimme erfüllte von
Ehrfurcht. „Ich werde diese Macht nutzen, um die Balance des
Universums zu bewahren.“

Schließlich kehrte ich zur Aeonflamme zurück, T’Lavoris meldete
sich sofort wieder. „Analyse erfolgreich. Ziele und Kurs setzen,
Herr?“

„Ja,“ bestätigte ich und spürte die Verantwortung, die in meinen
Händen lag. „Setze Kurs auf das Herz des Chaos-Clusters. Dort
wartet die letzte Prüfung – der letzte Sternensplitter.“

Das Schiff bereitete sich auf die Sprungantriebsphase vor und
setzte Kurs auf die ferne, aber unvermeidliche Zukunft.

Ich war Arrazan, Sohn der Götter, und die Balance des Universums
lag in meinen Händen. Die Sterne vor mir warfen Schatten und Licht,
eine unendliche Symphonie – und ich würde bereit stehen, um jede
Herausforderung anzunehmen, um das Gleichgewicht zu bewahren. Der
letzte Sternensplitter lag vor mir, und mit ihm der Schlüssel zur
wahren Harmonie des Universums.

*

Kapitel 9

Die Aeonflamme glitt durch das sternenbesetzte Vakuum des Alls,
ihre Maschinen summten gleichmäßig und vertrauenserweckend. Trotz
der Macht der vereinten Sternensplitter fühlte ich eine tiefe
Verantwortung auf mir lasten. Nun war es an mir, die Balance des
Universums zu wahren, und keine Macht, mag sie noch so
überwältigend sein, konnte mich mehr davon abhalten.

„T’Lavoris, gibt es irgendwelche abnormen Energiepegel oder
Anomalien, die unsere sofortige Aufmerksamkeit erfordern?“ fragte
ich und lehnte mich lässig in meinem Sitz zurück, den Blick fest
auf den sichtbaren Ausblick des unendlichen Sternenfeldes
gerichtet.

„Negativ, Herr. Alle Energiesysteme arbeiten innerhalb der
normalisierten Parameter. realkosmische Inklinationskontrolle
stabilisiert. Keine signifikanten Bedrohungen festgestellt.“

Die Ruhe und Klarheit dieser Worte brachten mir einen Moment des
Friedens, doch ich wusste, dass sich in der Weite und
Unergründlichkeit des Universums dauernd neue Herausforderungen und
Mysterien versteckten. Plötzlich, beinahe als Antwort auf meine
Gedanken, begann das Relikt der Sternensplitter in meiner Hand
eigenartig zu pulsieren.

„T’Lavoris, analysiere sofort die Energiepegel. Etwas
Ungewöhnliches geschieht,“ sagte ich entschlossen, während ich das
Schiff auf Alarmbereitschaft setzte.

„Quantenresonanz im lokalen Hyperraum... Energieniveau steigt
rapide... Ursprungsrotationsmeridian... Identifikation: Eine
massive Raumverzerrungsaktivität, unbekannter Natur“, meldete
T’Lavoris.

Vor uns materialisierte sich ein Phänomen, das die Grenzen
meiner bisherigen Erfahrungen sprengte. Eine monumentale Struktur
erhob sich aus dem Nichts, von gravitätischer Schönheit und uralter
Macht. Die schimmernde Oberfläche war durchzogen mit musternfreien
Energiebändern, die wie lebende Leuchtwesen aussahen.

„Das sieht fast aus – wie ein Tor,“ murmelte ich ehrfürchtig.
„Aber wohin führt es?“

Das Pulsieren der Sternensplitter beschleunigte sich, als ob sie
auf das Tor reagierten. Die Verbindung war unbestreitbar und
überirdisch stark.

„Sir, die Analyse deutet auf ein multidimensionales Portal hin,
das möglicherweise in eine noch unentdeckte Region des Multiversums
führt,“ sagte T’Lavoris. „Die Energieabgabe suggeriert sowohl
strahlendes Entfalten als auch ein tiefes Gleichgewicht im
Inneren.“

Schritt für Schritt leitete ich die Aeonflamme näher an das
ominöse Tor, eine Mischung aus Ehrfurcht und unbändiger Neugier in
meinem Herzen. Kaum dass wir uns in den Strahlen der Energie
verloren, begann das Tor sich förmlich zu öffnen und es machte den
Weg frei für etwas weitaus Granderes als alles was ich je sah.

Ein blendendes Licht umhüllte das Schiff, und für einen
Augenblick war alles um uns herum reine Energie. Dann fielen wir –
oder besser gesagt, wir glitten – in eine neue Dimension, eine
Sphäre jenseits unserer bekannten physischen Grenzen.

Die Vision, die sich vor uns entfaltete, war majestätisch und
vergleichslos. Ein Raum so weit, dass selbst Lichtjahre nur wie ein
flüchtiger Moment erschienen. Inmitten dieses unendlichen Nichts
stand eine strahlende Stadt aus funkelnden Kristallpalästen und
mächtigen Energietürmen.

„Wir sind ... irgendwo. Eine Stadt? Nein, mehr als das. Ein
Zentrum der Okeanos-Resonanz, des unendlichen Gleichgewichts“,
sagte ich leise, tief beeindruckt.

Kaum hatten wir den Boden betreten, wurde ich von einer Gruppe
everscheinender Wesen begrüßt, deren Präsenz gleichsam beruhigend
und erhaben war.

„Willkommen, Arrazan,“ sagte das vorderste Wesen, dessen
Energiestrahlkörper sich wirbelnd veränderte. „Ich bin Zilyriel,
Botschafter der Archtypen der Ewigen Balance. Wir haben Euch
erwartet.“

„Wart Ihr es, die dieses Tor geöffnet haben?“ fragte ich
neugierig.

„Ja“, erwiderte Zilyriel sanft. „Die vereinten Kräfte der
Sternensplitter zu lokalisieren und die wahre Balance zu bewahren,
ist die entscheidende Aufgabe. Wir verstanden Eure Schritte und
öffneten das Tor, damit Ihr den letzten Schritt Eurer Reise machen
könnt. Kommt, lasst uns Euch den Platz der Erleuchtung zeigen.“

Die Stadt um uns herum strahlte von einer Harmonie, die nur
durch Jahrtausende währende Weisheit und Macht erreicht werden
konnte. Die Archtypen führten mich zu einem großen Platz, wo ein
lebendes Hologramm des Universums über der künstlerisch gestalteten
Stätte schwebte.

„Dies, Arrazan, ist die Quintessenz des Gleichgewichts,“ sagte
Zilyriel. „Ein letztliches Verständnis, das nur dem edelsten und
reinsten Hüter gestattet wird. Die vereinten Sternensplitter
beinhalten nicht nur die Macht – sie stellen ein Tor zur tiefsten
Weisheit dar.“

Mit einem tiefen Atemzug trat ich näher und legte meine Hand auf
das pulsierende Hologramm. Sofort durchdrang eine Welle der
Erkenntnis mein Sein – eine unvergleichliche Wahrhaftigkeit und
Schlüssigkeit, die mir vorher unzugänglich gewesen war.

„Ihr habt die Balance gefunden und aufrechterhalten“, begann
Zilyriel erneut, seine Stimme nun voller ritueller Bedeutung. „Nun
gehört es Euch, diese Lektionen in die Realität zu tragen und das
Universum für immer im Gleichgewicht zu halten.“

Ich ließ den Moment auf mich wirken und wusste mit jeder Faser
meines Wesens, dass meine Bestimmung ein weiteres Mal bestätigt
wurde. „Ich akzeptiere meine Aufgabe. Ich werde den wahren Weg
suchen und ihn beschützen.“

Mit einem Klick endeten die lichterfüllten Illusionen, und die
Sphäre wandelte sich wieder in den endlosen Raum. Die Erkenntnisse,
die über mich kamen, fühlten sich wie der letzte fehlende Schlüssel
an.

Kapitel 10

Zurück auf der Aeonflamme, setzte ich einen klaren Kurs. „Ziel
festlegen. Lasst uns zur Hauptperipherie zurückkehren, T’Lavoris.
Unsere Aufgabe ist klarer denn je.“

„Bestätigt, Herr. Einheiten und Systeme bereit.“

Die Sterne vor uns formten einen Pfad, wie ein endloses,
anziehendes Licht. Denn ich, Arrazan, Sohn der Götter, war bereit,
das Erkenntnislicht und die Dunkelheit des Universums in dem Sinne
zu balancieren, dass das Gleichgewicht für alle Zeiten gewahrt
wird. Die Zukunft war ein aufleuchtender Sternenweg, und ich war
bereit, diesem grandiosen Pfad zu folgen. Das Universum war nun
mein Wachposten – und es würde in Ewigkeiten in Harmonie verweilen
durch die Kräfte, die ich in Händen hielt.

Mit erneuertem Wissen und tiefer Ehrfurcht der Aufgabe
gegenüber, navigierte ich die Aeonflamme zurück in den
Weltraumsektor, den wir unsere Heimat nannten. Jede Facette der
Reise, die Macht der Sternensplitter und die tiefe Verbindung, die
ich nun mit dem Universum spürte, hatten mich anders gemacht. Ich
war nicht mehr nur Arrazan, der Suchende und Sohn der Götter,
sondern der Hüter des Gleichgewichts, gewachsen über alles hinaus,
was ich mir hatte vorstellen können.

Während sich das Schiff durch die unbekannten Weiten bewegte,
spürte ich plötzlich eine bekannte Energie. Das Pulsieren, eine
Resonanz, die ich sofort wiedererkannte.

„T’Lavoris, analysiere die Energiesignaturen. Wir haben Besuch –
eine Präsenz, die mir vertraut ist,“ befahl ich.

„Energiesignaturen identifiziert, Herr. Es handelt sich um den
Raumfahrer-Konsortium-Aufklärer Lumen Arcanum. Sie nähern sich mit
hoher Geschwindigkeit.“

Eine Übertragung knackte durch die Stille des
Kommunikationsraums und eine wohlbekannte Stimme erklang. „Arrazan,
dies ist Kommandantin Seraphia vom Raumfahrer-Konsortium. Es wird
berichtet, dass du die Sternensplitter gesammelt hast. Wir fordern
dein sofortiges Erscheinen, um Antworten zu deinen neuen
Fähigkeiten zu erhalten.“

Ich öffnete den Kommunikationskanal und sprach mit fester, aber
verständnisvoller Stimme. „Kommandantin Seraphia, es ist lange her.
In der Tat habe ich die Sternensplitter gefunden und vereint. Aber
ich bin nicht hier, um das Konsortium mit neuen Mächten
herauszufordern, sondern um sicherzustellen, dass die Balance des
Universums gewahrt bleibt.“

Das Gesicht der Kommandantin verwandelte sich in eine Mischung
aus Bewunderung und Vorsicht. „Arrazan, es gibt Gerüchte von einem
neuen Konflikt zwischen den großen Mächten der Galaxie. Konsortium
und Mantalaan sind am Rande eines Krieges. Können wir
möglicherweise gemeinsam diesen Weg der Harmonie finden, den du
beschreibst?“

„Ja, Seraphia, das ist der eigentliche Zweck meiner Aufgabe“,
sagte ich, das Licht der Sternensplitter glimmend in meiner Faust.
„Treffen wir uns auf neutralem Boden, und ich werde alles
erklären.“

Einige Standard-Zeitspannen später, auf der neutralen
Raumstation N’thril, traf ich Seraphia und ihre Delegierten. Hohle
Spannungen füllten die Luft, als ich zu sprechen begann. Ich
erzählte von der Reise, den Prüfungen und den Vereinten
Sternensplittern. Die Gesichter ihrer Delegation veränderten sich
von Skepsis zu tiefer Einsicht.

„Was du vorschlägst, Arrazan, ist nichts Geringeres als eine
Neuordnung der Galaxis“, sagte Seraphia nachdenklich. „Wie sollen
wir wissen, dass diese Balance von Bestand ist?“

„Indem wir die grundsätzlichen Prinzipien verstehen“, sagte ich
bestimmt. „Jeder Akt, jeder Gedanke, jede Entscheidung hat
Auswirkungen auf das Gefüge des Universums. Die Macht der
Sternensplitter erlaubt es mir, diese Verbindungen zu sehen und zu
wahren. Aber ich kann das nicht alleine – wir müssen gemeinsam
daran arbeiten. Konsortium, Imperium und alle anderen Fraktionen.
Es ist Zeit für eine neue Ära der Zusammenarbeit.“

„Deine Worte sind sehr mächtig“, sagte ein Delegierter. „Aber
was sind die nächsten Schritte?“

„Wir müssen einen Rat bilden“, erklärte ich. „Einen Rat, der
sich aus Vertretern aller Fraktionen zusammensetzt, mit mir als
Hüter des Gleichgewichts. Gemeinsam werden wir Beschlüsse fassen,
die langfristige Harmonie gewährleisten.“

Nach einer Phase des Nachdenkens und der Diskussion einigte sich
das Konsortium darauf, einen solchen Rat zu gründen. Seraphia und
ich richteten eine diplomatische Mission ein, um das Imperium von
Mantalaan zur Teilnahme zu bewegen. Dank der Macht und Resonanz der
Sternensplitter, fand die Mission größtenteils Akzeptanz, wenn auch
nicht ohne Herausforderungen und Widerstände.

„Die Zeit ist reif für eine dauerhafte Balance“, sagte einer der
Vertreter des Imperiums. „Wir sind bereit, diesem Rat beizutreten,
wenn dies die Sicherheit und Stabilität des Universums
gewährleistet.“

In den nächsten Monaten bildete sich der Galaktische Rat der
Balance, und jede Fraktion entsandte ihre fähigsten und weisesten
Mitglieder, um daran teilzunehmen. Die Sternensplitter wurden zum
Symbol für diesen neuen Bund, vereint in meinem Besitz, und ich als
Hüter von ihnen erhielt die Zustimmung und Aufsicht.

Paläste und Ratskammern wurden in der neutralen Zone von N’thril
errichtet, wo uns die neu gegründete Ratsversammlung und
Schutzmaßnahmen erlaubten, alle Stimmen zu hören und in Einklang zu
bringen.

Im Herzen dieser neuen Galaxis, stand ich als Arrazan, erfüllt von einem tiefsten Wissen und einer Aufgabe, die nur durch die tiefste Wahrhaftigkeit und den ewigen Glauben an das Gute bewahrt werden konnte.
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